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28. September 1892. 44. Jahrg.

^pchrichte«.

begleitet werden Tna ^elchvkanzler Grafen Caprivi 
haben und Dattn ^nannte Blatt will erfahren 
richt -, das; die -llraph" bestätigt die Nach-Kweck haben Lll und Lasers einen politischen 
das; die Unterredunaen^^? "Uch bereits zu melden, 
jungen zwischen Äan? ? Wien sich auf die Be- 
^rankreich Unb ^^rankreich llnb Rußland und zwischen 
England, sowie aus Ä den Ministerwechsel in 
ziehen würden. — m./,-. ".Zungen in Oesterreich be- 
nchtennochanzweifeln'' darf man diese Nach-

. Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen 
sichre Bestellungen für das 4. Vierteljahr 1892 
oci den Postämtern oder Landbrieftrügern baldigst 
hnUk-ä11 dwllen. Neu eintretende Abonnenten er- 
rua^n^L-itung, sobald uns die Post-Mwug 
bCüaa u K'<biS ä1™1 L O-t. gratis. Gratis- 
1 >»?., i 0 -bial wöchentlich „Der Hausfrenud",

Die »&1 "Jllnftr. Sountagsblatt". 
unb in d7 cnÄtg " kostet in der Expedition 
«itÄ

mit ÄE" Postanstalten .' ’ .' .' .' 3,00 " 
^^eftragerbestellgeld .... 3,40 „

. ®en Herren Kaufleuten, Gewerbe- 
treibenden und Allen, die irgend etwas 

^öffentlichen haben, halten wir unser Blatt 
(w&Zf jrtion sehr empfohlen, da es inner- und 
Äse» wird ®ceiic® ti0tt "Urn Stäuben

tunb" veröffentliche,i wir zunächst 
^ichmwtn Roman von I. Fichtner: 

Alleen Bettlerin". "WU 
Wunsch von ^!n?r?^lenden Abonnenten erhalten auf 
Romans gratis und Edition bcn Anfang des 

. 3 Ig unb franko nachgeliefert.

Politrsche TageMbersichl.

Preußen mit Y,|u,X E)/92 schließt bekanntlich für 
Dil> (fU nJit.^,ne“1 Fehlbeträge von 40 Millionen ab.

,hiie ersten Viertels des laufenden 
m f ”, welche bisher vorliegen, lassen auf keine 

Uerung, vielmehr eher aus eine Verschlechterung der 
slnanzicllen Verhältnisse schließen. Ob inzwischen auch 
nur der Stand des Vorjahres erreicht ist, erscheint 
angesichts der lähmenden Wirkung, welche die Cholera aus 
Handel und Verkehr ausgeübt hat, mehr als zweifelhaft. 
Die Aufstellung des preußische» Etats pro 1893—4)4, 
bezüglich deren die Anmeldungen der Einzelressorts 
bis 1. September erfolgt sind und über tvelche die 
kommissarischen Verhandlungen in kürzester Frist ihren 
Anfang nehmen werden, stehen daher unter dem 
Drucke ungünstiger Finanzverhältnisse. Es wird darum 
noch in höherem Maße, als dies schon in den Vor
jahren der Fall war, darauf Bedacht genommen 
werden müssen, die Ausgaben auf das unbedingt 
nothwendige Maß zu beschränken und alle neuen Aus
wendungen, welche, wie immer, erwünscht, doch durch 
die staatlichen Interessen nicht nothwendig geboten 
sind, sur eine günstigere Zeit vorznbehalten."

Wie soll man damit die geplante Erhöhung des 
Militär-Etats in Einklang bringen?

*
In dem „Schwab. Merk." tvird gegen den Ver

such, den bayerischen Partikularismus als Hindernis 
der Reform der Militärgerichtsbarkeit aus- 
zugeben, lebhafter Einspruch erhoben. Vielmehr sei 
das wesentliche Hinderniß der preußische Partiknlaris- 
mus, der sich gegen Öffentlichkeit und Mündlichkeit 
«.^^rfahrens, gegen ständige Gerichte und gegen 

Nhebung des Bestätigungsrechtes sträube. Der
Merk." schreibt zum Schlüsse seiner Aus-

»Man wünscht auch in Süddeutschland, daß das 
n einheitlich geregelt werde; aber man wünscht 

t *e Regelung nach modernen Grundsätzen ein Ver- 
adren, das aud) nicht In einzelnen Punkten ein Rii-k- 

Wrttt wäre gegenüber dem, was man in Bayern vor 
22 wahren erreicht hat. Enthält der allerseits ver- 
angte Entwurf die modernen Grundsätze, so mag 

immerhin der bayrische Partikularismus versuchen 
liegen ein Reichsobergericht in Militärftrassachen sjcb 
zu erheben Diese Einsprache wird scheitern an dem 
Wiederspruch des ganzen deutschen Volkes, an der 
Mehrheit des Reichstags und an der Mehrheit im 
Grunds^?' sobald Preußen einmal den modernen 
Äfl" ein MlUtarftrasderiabren nach 

haben, einem Reichsobergericht zuzustimmen, wenn es 
sein bewährtes Verfahren nicht nur behält, sondern 
selbst als Vorbild für das ganze Deutsche Reich an
erkannt sieht."

*
„Das Retourbillet wird seine Mission im 

Tarifwesen erst erfüllt haben, wenn es überflüssig 
geworden ist." Zu diesem Schlußresultat kommt der 
Reichstagsabgeordnete Broemel in einer eingehenden 
Abhandlung über „Retourbillets", die er in den 
letzten Nummern der Wochenschrift „Die Nation" 
publizirt. Er begründet diese Ansicht speziell mit 
Rücksicht auf die preußischen Verhältnisse folgender
maßen :

„Auf den ersten Blick in die Eisenbahnstatistik 
könnte es allerdings scheinen, als ob im Verkehr der 
preußischen Staatsbahnen die Retourbillets keineswegs 
dieselbe hervorragende Rolle spielen wie im Verkehr 
der anderen deutschen Staatsbahnen. Denn während 
vom gesummten Personenverkehr (Zahl der gefahrenen 
Personenkilometer) bei den anderen deutschen Staats
bahnen durchweg mehr als die Hälfte auf den Verkehr 
mit Retourbillets aller Art entfällt, macht der letztere 
Verkehr bei den preußischen Staatsbahnen nur etwas 
mehr als ein Drittel, nämlich 35,89 pCt. aus. Aber 
dieses geringe Verhältniß ist einzig und allein durch 
die starke, ja Ausschlag gebende Benutzung der IV. 
Klaffe, welche auf den süddeutschen Bahnen nicht 
existirt unb auch auf den sächsischen Staatsbahnen nur 
in geringerem Maße vorkow.mt, herbeigeführt worden.

Die IV. Klasse hat auf den preußischen Staats
bahnen im Lause der letzten Jahre die größte Bedeu
tung erlangt. Während die drei ersten Klassen in 
jeder Hinsicht, trotz absoluter Steigerung des Ver
kehrs und der Einnahme, relativ von Jahr zu Jahr 
an Bedeutung eingebüßt haben, ist die IV. Klasse 
immer gewichtiger in den Vordergrund getreten. Im 
Jahre 1890—91 entfielen bereits auf die IV. Klasse 
von den Einnahmen aus dem gesammten Personen
verkehr 26 pCt., von der Zahl der beförderten Per
sonen 38 pCt. und von dem gesammten Verkehr 
(Zahl der Personenkilometer) sogar 39,4 pCt. Mit 
anderen Worten: von dem gesammten Personenverkehr 
der ureußischen Staatsbahnen werden zwei Fünftel 
in IV. Klasse besördert. Diese ausgedehnte Be
nutzung der IV. Klasse ist natürlich den Erleichterun
gen zu danken, welche die Verwaltung für diesen 
Verkehr nach und nach eingeführt hat, insbesondere 
der Einführung der Wagen der IV. Klasse in durch
gehenden Zügen, der Ablasiung ganzer Arbeiterzü^e 
IV. Klaffe rc.

Neben dem Personenverkehr in IV. Klasse kommt 
auch die Militärbeförderung in Betracht, welche be
sondere Begünstigungen genießt und im Jahre 1890 
bis 1891 vom Gesammtverkehr auch 6 pCt. ausmachte. 
Militärbeförderung und Beförderung in IV. Klasse 
zusammen repräsentiren demnach von dem gesammten 
Verkehr mehr als 45 pCt. Für diesen ganzen Ver
kehr kommen aber, abgesehen von einzelnen Fällen 
der Zeitkarten, Retourbillets überhaupt nicht zur 
Ausgabe, auf den Verkehr in 1., II. und III. Klasse 
entfällt wenig mehr als die Hälfte des Gesammt- 
verkehrs und nur dieser Verkehr kommt bei der Fraae 
der Retourbillets in Betracht. d 9

Zieht man aus diesen Betrachtungen das Facit 
so gelangt man zu folgender Eintheilnnq des Ver
kehrs auf den preußischen Staatsbahnen: 
TTT der beförderten Personen in I., II. und 
in t tt normalen Fahrpreisen 52,5 Millionen; 
Hon rn° Klaffe zu ermäßigten Fahrpreisen 

?('-as°nCn; n IV1 ^"sse 104,6 Millionen- 
Millionen ^^""0 5'4 Millionen; zusammen 274,7

Heraus ergiebt sich, daß der Verkehr zum nor
malen Fahrpreise in den drei ersten KlnstVn 
w-lch- Retombillels einzig nnb ’aUein il! Snaäe 
kommen, noch nicht ein Fünftel, nämlich nur 19 2 
fe1,t/oin Gesammtverkehr, umfaßt. Mit anderen 
Sorten: von zehn Reisenden auf den preußischen 

Fabwreise^alle^--k? "vch nicht zwei die normalen 
Fahrpreye, alle übrigen zahlen nur ermäßigte Preise 
ollernin der IV. «feffe. Was die Regel sein 

hhnOrfJa nlw langst sur Ausnahme geworden. Ein 
sich bei Betrachtung der 

aesammt 75R)°Mi'm" Personenkilometer, welche ins- 
Millionen ansmachen; davon entfallen 

matonen obetM“ 8alWteiftn nut 1411

Dis finanzielle Bedeutung der Beförderung zu 
normalen Fahrpreisen ui etwas größer, denn von den 
gesammten Einnahmen liefert der Verkehr zu normalen 
^brpre en unmerhn noch fast ein Drittel, nämlich 
«jt, §Usdestvwentger würde das finanzielle 
duslko bei E.nfuhrung von zehntägiger Giltigkeitsdauer 
für alle Rucksahrtkarten in Preußen doch nur ein 
geringes sein. Nimmt man an, daß bei dieser Reform 
von dem jetzigen Verkehr zu normalen Fahrpreisen 
künftig noch ein Viertel zur Benutzung von Rückfahrt- 
karten «vergehen könnte, so würde sich daraus rech- 
^""Lsn'äßig ein Ausfall von ca. 4,2 Millionen Mark 
S ftnrfer9ebe«n Würden künftig Retourbillets in 
®rUJfd hplem- Sa6c benutzt werden, so daß etwa ein 
Verkehrs r?, notmaIe Fahrpreise zahlenden
Fenehrs zu Retourbillets griffe, so würde sich der 
Mark^vro^abr^^ *™r auf 6'3 Millionen 

tftXt ^°hr belaufen. Das würde bei einer 

Gesammteinnahme aus dem Personenverkehr von 
222,9 Millionen Mark jährlich keine besorgnißerregende 
Einbuße darstellen. Und wie gering erscheint vollends 
diese Summe, wenn man erwägt, daß nach den Etats 
die Einnahme aus dem Personenverkehr für 1892—93 
aeqen 1891—92, also von einem Jahr zum andern, 
mit einem Mehr von 20,9 Millionen Mark veran
schlagt ist! Dabei ist noch gar nicht in Rechnung ge
zogen das Erträgniß, welches der neue gesteigerte 
Verkehr, den diese Reform, wie jede andere Verkehrs
erleichterung zur Folge haben würde, liefern müßte. 
Hebt sich in Folge der Reform der Verkehr in den 
drei ersten Wagenklassen auch nur um wenige Prozent, 
so kann selbst rechnungsmäßig von einem Einnahme
ausfall kaum noch die Rede sein."

*
Eine Verletzung des Völkerrechts haben 

brasilianische Hafenbehörden gegenüber einem deutschen 
und einem englischen Schiff sich zu Schulden kommen 
lassen. Aus Rio de Janeiro erhält die „Kreuz.-Ztg." 
über Lissabon die Meldung, daß am 5. September 
daselbst der deutsche Dampfer „Morsburg" (?) zu
gleich mit dem englischen Dampfer „Chancher" in den 
Hafen einlief, aber von brasilianischer Seite durch 
scharfe Schüsse zum Halten gezwungen wurde. An
geblich sei der Dampfer zuerst vom Fort Santa Cruz 
angerufen worden, als er daraufhin nicht gehalten, 
habe man blind auf ihn geschossen, und als auch dies 
nicht beachtet wurde, sei scharf geschossen worden. 
Dem englischen Dampfer gegenüber wurde das gliche 
Verfahren eingeschlagen, wobei eine Person verwundet 
wurde; auf dem deutschen Schiffe blieb es bei einer 
Sachbeschädigung. Beide Dampfer hielten nun an, 
worauf die brasilianischen Sauitätsbeamten die Mann
schaften untersuchten und sämmtlich für gesund be
fanden.

3«v Verschwörung in Argentinien, wovon 
wir vor Kurzem berichteten, wird dem „Reuterschen 
Bureau" aus Buenos-Ayres gemeldet, daß der Kriegs
minister in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
mit Generälen und anderen Offizieren in dem außer
halb der Stadt liegenden Lager der Garnison Be- 
prechungen gehabt hat. Am Sonnabend seien ein 

höherer und mehrere Subalternosfiziere verhaftet. 
Man bezweifle, daß die Polizei der Regierung treu 
bleiben werde.

ab einem Beamten die Verwaltnng einer 
Stelle dauernd übertragen wird. Die 
derjenigen Dienstzeit, während welcher 
in einer Stelle auf Probe angestellt 
danach ausgeschlossen, und zwar auch 
der Beamte während dieser Zeit das

Inland. . m
. * Berlin, 26. Sept. Der Kaiser hat in Ro- 

wtuten wiederholt Jagden unternommen.
— Die Kaiserin, deren Befinden ein vorzug- 

kches ist, wird heute zum ersten Mal das Bett ver- 
wffen.
... — Für den 10. Oktober sind hier zu Ehren der 
Mierreichischen D i st a n z r e i t e r größere Hoffestlich- 
erten und Hvf-Jaqdreiten geplant.

~~ Als Tag der R e t ch s ta g s e r o f f n u n g 
stt, wie die „Nationall. Corr." von zuverlässiger e>eite 
^ährt, der 22. November in Aussicht genommen, 
«n ~~ Die „Nat.-Ztg." theilt mit, daß der für den 
Wahlkreis Arnswalde des verstorbenen Abgeordneten 
-"yer in Anregung gebrachte ehemalige Staatsiminster 

H o b recht eine'Wahl nicht annehmen wird und 
blaWirt, da der Wahlkreis conservatw fit, für ein 
Jnfammengeheu der Freisinnigen und Nationalliberalen. 
.. — Im Reichsgesundheitsamt trat heute Vormittag

Conferenz zur Vorberathung kmes Relchv- 
u ch e n g e s e tz e s zusammen.. Den Vorsitz fuhrt 

Direktor Dr. Köhler vom Reichsgefundheitsamt. Vom 
Rerchsgesundheitsamt sind außerdem die Regierungs
rathe Dr. Rahtz und Dr. Sell anwesend. Ferner 
waren erschienen Geh. Regierungsrath und Vortragen
der Rath im Ministerium des Innern, Hopker, Pro- 
sessor Dr. §koch, Generalstabsarzt Dr. v. Coler, Wirkt. 
Geh. Ober-Medizinalrath Professor Dr. v. Pettenkofer 
s>us München. Den Berathungen der Commifsion 
°ll zunächst die Erörterung folgender Fragen zu 

Grunde gelegt werden: 1) Bezeichnung der Krankheiten, 
aus welche das Gesetz sich beziehen soll. 2) Ermitte
lung der Krankheiten. 3) Abwehrmaßnahmen gegen 
das Ausland 4) Schutzmaßregeln im Jnlande. 
5) Desinfektions-Verfahren. 6) Entschädlgungspflicht. 
7) Strasvorschriften und 8) Ausnahmebestimmungen.

— Der Berliner offiziöse Berichterstatter der 
»Pol. Corr" erklärt daß für die nächsten Wah
len zum Abqeordne'tenhause höchstens ein provisori
sches Gesetz über die Aenderung des Wahlrechts er
lassen werden solle die Ueberweisung der Grund- 
und Gebäudesteuer an die Gemeinden aber frühestens 
1895 in Kraft treten könne. Von der Vermögens
steuer sollen kleine Vermögen sowie Gesellschaften frei 
bleiben.

— Für die Gehaltsregelung der etatsmäßigen 
Unterbeamten nach Dienstaltersstufen ist nach einer 
Verfügung des Kultusministers als Tag der etats- 
mäßigen Änstellmig derjenige Zestpunkt zu^verstehen, 
von welchem 
etatsmäßigen 
Anrechnung 
ein Beamter
gewesen, ist 
dann, wenn 
Einkommen der Stelle unverkürzt bezogen hat.

— In einer Zuschrift an die Kreuzzeitung stellt 
das Polizeipräsidium heute fest, daß die fünf in letzter 

Woche ausgewiesenen Russen thatsächlich 
wegen politischer Umtriebe im Jnlande verwiesen 
worden sind.

— Morgen finden die E r g ü n z u n g s w a h l e n 
für die drei ausgeschiedenen sozialdemokratischen Stadt
verordneten Höhne, Tutzauer und Sabor statt.

— Ueber die außerordentlich günstigen Ergebnisse 
der in Spandau mit der Formation, welche der 
zweijährigenDienstzeit entspricht, gemachten 
Probe, ist, lote der „Voss. Ztg." mitgetheilt wird, 
dem Kaiser ein besonderer Bericht erstattet worden.

* Kiel, 26. Sept. Auf dem Panzerschiff „Baden" 
e x p l o d i r t e während der Reinigung ein Ge
schütz, wobei ein Matrose schwere Verletzungen er
hielt. '

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 26. Sept. Wie 

in Hofkreisen bestimmt verlautet, trifft Kaiser Wil
helm erst am 11. Oktober in Wien ein. — In der 
heutigen Landtagssitzung provozirten die Antisemiten 
neuerliche lärmende Kundgebungen. Der An
tisemit Schneider forderte die Regierung auf, die christ
liche Bevölkerung vor den jüdischen Aerzten zu 
schützen, damit letztere nicht wie in Rußland die christ
liche Bevölkerung in die Cholera-Hospitäler schicke, 
damit sie dort massenhaft sterbe. Der Landmarschall 
nahm die Juden in Schutz und verwies Schneider
sein ungebührliches Benehmen mit der Bemerkung, daß 
durch solche Reden die Leute förmlich aufeinander
gehetzt werden.

Frankreich. Marseille, 26. Sept. Der sechste 
nationale Arbeiterkongreß Frankreichs ist am Sonn
abend unter dem Vorsitze des Maire von Ronbaix, 
Carette, eröffnet worden. Gegen 100 Delegirte, da
runter der deutsche Reichstagsabgeordnete Liebknecht, 
nahmen an der Sitzung theil. Mehrere Adressen von 
englischen, russischen und rumänischen Sozialisten kamen 
zur Verlesung. Der Kongreß beschäftigte sich in seiner 
Sitzung am Sonntag mit der Frage der Feier des 1. 
Mai. Nach einem Beschluß des Kongresses werden 
sich dessen Mitglieder in corpore in das Stadthaus 
begeben, um die fast ausschließlich aus Sozialisten be
stehende Munizipalität zu begrüßen. Abg. Liebknecht 
hielt auf der 5kor.ferenz, wie bereits telegraphisch ge
meldet, eine längere Rede, in welcher er die inter
nationalistischen Tendenzen der deutschen Sozialdemo- 
kratie betonte. Er sprach u. a. einen Protest der 
Sozialisten gegen den „brudermörderischen" Krieg von 
1870 aus und erklärte, daß die Sozialisten an dem 
„breiten Fluß von Blut," der zwischen den Franzosen 
und Deutschen bestehe, unschuldig seien; ihre Feinde 
hätten das Blutvergießen veranlaßt.

Spanien Madrid, 26. Sept. Wie die ossi- 
zielle „Gacette" meidet, soll der 12. Oktober, der Ge
denktag an die E n t d e ck u n g A m e r i k a ' s, als 
Nationalfest gelten.

Ruhland. Petersburg, 26. Sept. Der 
Aktien-Gesellschaft „Deutsches Hvlzcomtoir" ist die 
Fortführung ihrer Geschäfte in Rußland unter der 
Bedingung gestattet worden, daß sie nur solche An
gestellte und Arbeiter beschäftige, welche der russi
schen Nationalität und der orthodoxen Reli
gion angehören.

Italien. Das Cabinet hat an den König 
die Bitte gerichtet, die Auflösung der Kammer 
zu verfügen; das betreffende Decret soll nunmehr am 
Dienstag unterzeichnet werden. Die Neuwahlen würden 
am 10. November statffmden. — Der Papst befindet 
sich unwohl und sind deshalb die Empfänge vorläufig 
eingestellt worden.

Von der Cholera.
Berlin, 26. Sept. Bis heute Mittag sind der 

Berliner Sanitäts - Commission drei neue cholera- 
verdüchtige Fälle gemeldet worden. Ein Fall asiati
scher Cholera liegt nicht vor. Der Bestand der 
Cholcraverdächtigen und Kranken im Krankenhause 
Moabit betrug heute Mittag 47 Personen. Seitens 
der Krankenhausverwaltung ist man nach dem rapiden 
Rückgänge der Einzeln-Cholerasälle der Ansicht, daß 
weitere größere Verbreitung der Seuche ziemlich aus
geschlossen ist, und so ist denn seit dem heutigen Tage 
im Krankenhause Moabit die Polizeiklinik — aller
dings vorläufig nur für Verletzte — wieder eröffnet 
worden.

— Nach einer Meldung aus Spandau ist dort 
der Schlosser Fenske an asiatischer Cholera gestern 
verstorben. Derselbe war ein Nachbar des kürzlich 
der Cholera erlegenen Schiffseigenthümers Löwin.

_ Hamburg, 26. Sept. In Hamburg macht sich 
erfreulicher Weise eine allseitige starke Abnahme der 
Cholera bemerkbar. Massenweise kehren die von dort 
geflüchteten Familien zurück. Der Stadtverkehr ge
stattet sich wieder außerordentlich lebhaft. Vom Sonn
abend werden 81 Erkrankungen und 49 Todesfälle 
gemeldet. Davon entfallen auf Sonnabend rvirklich 62 
Erkrankungen und 28 Todesfälle. Der Rest sind Nach- 
meldungen. Die Transporte betrugen am Sonnabend 76 
Kranke und 18 Leichen. Zweifellos istaus diescrAbnahme 
ein rapider Rückgang der Epidemie zu constatiren. — 
Am Sonntag wurden 126 Erkrankungen und 47 
Todesfälle amtlich bekannt. Davon entfallen wirklich 
aus den Sonntag 70 Erkrankungen nnd 31 Todes
fälle. Im Landgebict kam 1 Erkrankung zur amtlichen 
Meldung.



sieht — mit überzeugender Klarheit, daß weder die 
Behörden, noch die Sicherheitsorgane genügen oder 
auch nur ihrer Aufgabe entsprechen, und daß eine 
Aktion im Großen unvermeidlich ist. Die kleinen, 
verstreuten Militärposten, überdies aus jungen un
geübten Mannschaften bestehend, sind den starken 
Handen nicht gewachsen. Thatsächlich ist bisher kein 
einziger wichtiger Fang gelungen. Diese Mißerfolge 
der Sicherheitsorgane ermuthigen das Raubgesindel 
und gestalten d'.e Lage der Landbevölkerung noch 
schlimmer. Ganze Dörfer wandern angeblich aus; 
andere wieder bitten dringend um die Entsendung 
von Militär, da sie die Rache der Räuber dafür, 
daß die Ortsbehörde den Truppen Beistand geleistet, 
erwarten müßten. Die Regierung hat vor der Hand 
den Obersten Makris mit besonderen Gewalten nach 
Thessalien entsendet; derselbe versammelte in Larissa 
sämmtliche Bürgermeister und Ortsgeistlichen des 
Kreises, um denselben den Ernst der Lage ein- 
zuschärfen und ihre Mitwirkung zu erlangen, da 
namentlich gegen viele Bürgermeister die Anklage er
hoben wird, daß sie aus eao.stischen Gründen den 
Räubern Vorschub leisten. Es ist jedoch die Meinung 
Aller, daß nur ein regelrechtes Kesseltreiben mit Auf
gebot großer Militärmacht und eigens für diesen 
Dienst zusammengcstellter Truppentheile zum Ziele 
führen kann.

— Das Wikingerschiff für Chicago. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hat 
an die norwegische Regierung das Ersuchen gerichtet, 
ihr das Original des Wikingerschiffes für die Aus
stellung in Chicago zu überlassen. Die amerikanische 
Rcg'erung will für den Fall, daß ihrem Ersuchen 
entsprochen wird, den Transport des Wikingerschiffes 
durch ein Kriegsschiff überwachen lassen. Gutem 
Vernehmen nach ist das Universitätskollegium in 
Christiania für die Ablehnung des Gesuches, indem es 
befürchtet, daß das Schiff während des Transportes 
eine Beschädigung erleiden könne.

— Wirkung -es elektrischen Lichts aus die 
Pflanzen. Man schreibt aus Paris, 20. September: 
In der Akademie der Wissenschaften sprach gestern 
Duchartre über die Einwirkung des elektrischen Lichts 
auf die Pflanzenentwickelung. Er legte das Ergebniß 
einer Reihe von Beobachtungen dar, welche Gaston 
Bonnier, Professor der Botanik an der Sorbonne, in 
den hiesigen elektrisch beleuchteten Zentralhallen ge
macht hat. Bonnier setzte dort eine Gruppe von 
Pflanzen dem beständigen Einfluß des elektrischen 
Lichts bei Tag und Nacht aus. Eine zweite Gruppe 
ließ er Tag über in dieser Beleuchtung und Nachts 
im Dunkeln; eine dritte endlich ließ er ohne jede 
elektrische Beleuchtung unter den gewöhnlichen Be-

Kleines Feuilleton.
N^s Highlife. In seinem Schlosse 

Dunrodin in Schottland t)t der Herzog von Tuther- 
land am Abend des 23. September, wie es heißt, an 
den Folgen einer Erkältung, welche die Lunge affizirte, 
gestorben. Der Herzog ist 64 Jahre alt'geworben. 
Er genoß m ganz Schottland den Ruf eines vortrefflichen 
Landlords. In seiner eigenen Grafschaft Sutherland 
scheute er k.in Geld, um brachliegendes Land unter 
Kultur zu bringen. Die 17 englische Meilen lange 
Eisenbahn von Golspie nach Helmsdale wurde gänz
lich auf seine Kosten gebaut, weshalb das Volk sie 
auch „die herzogliche Eisenbahn" genannt hat. Der 
Herzog hatte sein Leben lang ein tiefes Interesse für 
das Eisenbahnwesen. Eine seiner Liebhabereien war 
es, wenn sich ihm die Gelegenheit bot, auf der Lo
komotive zu fahren. Für die italienische Einheits- und 
Freiheitsbewegung begeisterte sich der verstorbene 
Pair frühzeitig. Als Garibaldi 1864 nach England 
kam, war er der Gast des Herzogs, welcher ihn auf 
der Rückreise auf feiner eigenen Jacht persönlich nach 
Caprera brächte. In den Kreisen der höheren Ge
sellschaft erregte der Herzog nicht wenig Anstoß, als 
er 1889, ein Jahr nach dem Tode feiner ersten Ge
mahlin, in einem Dorfe in Florida die Wittwe des 
Kapitäns Blair heirathete. Die Sutherland'schen 
Güter bedecken eine Fläche von 1,208,660 Acrcs und 
werfen jährlich Pachtzinsen im Betrage von 140,000 
Pfd. Sterl. ab — Der Erbe des Verstorbenen ist 
sein ältester Sohn, der Marquis von Stefford.

— Lord Roscbery als Gutsherr. Lord Rose- 
bery kann das Ideal eines Gutsherrn genannt werden. 
Jeder seiner Arbeiter auf seinem Gute Dalmeny bei 
Edinburgh hat seinen bescheidenen Garten. Die un- 
verheiratheien Arbeiter haben ein gemeinsames Speise
zimmer und Jeder schläft in einem Raume allein. 
Lord Rosebeiy hält für seine Arbeiter die Tages
zeitungen und landwirthschaftlichen Blätter. Gute Ar
beiter erhalten auf Dalmeny 1 Pfund die Woche. 
Hat ein Arbeiter lange in den Diensten Lord Rose- 
bery's gestanden, so wird er pensionirt und nur be
schäftigt, so wett seine Kräfte es gestatten. Selbst für 
die Wittwen seiner Arbeiter sorgt Lord Rosebery in 
der freigebigsten Weise.

— Zartbesaitete französische Canadier. 
Aus Montreal meldet man der „N.-I. HKs.-Ztg." 
unterm 6. September: Unter den hiesigen französischen 
Canadiern herrscht große Aufregung darüber, daß der 
im Hafen liegende Hamburger Dampfer „Pickhuben" 
am 2. September zur Feier des Sedantages festlich 
geflaggt hatte. Da gleichzeitig zwei französische Kriegs
schiffe im Hafen ankerten, faßten die Franzosen die

verließen sie, von Niemand bemerkt, die Wohnung. 
Bei diesem Weggange soll der Angeklagte ein Beil 
mitgenommen haben. Am selben Abend pa- 
trouillirten die Gendarmen Krüger und Dahlke 
auf dem Wege von Kucharski nach Czechel und Krüger, 
der ein gutes Auge hatte, sah dicht bei einem Roggen
felde drei verdächtige Gestalten. Krüger machte seinen 
Kollegen Dahlie darauf aufmerksam, und beide machten 
sich an die Verfolgung der Verdächtigen. In der 
Nähe des Wirthshauses von Kucharski gelang es d n 
Gendarmen, zwei der Verdächtigen, den Angeklagten 
und seinen Stieibruder Ignatz, zu stellen, der dritte 
war entflohen. Die Gendarmen bemerkten, wie der 
Angeklagte ein Beil zur Erde gleiten ließ. Befragt, 
wem das Beil gehöre, und wer und wo der dritte 
Mann sei, erklärten sie, sie wüßten von einem Dritten 
nichts, sie wollten eben nach Hause gehen und einer 
begleite den andern, und das Beil gehöre ihnen nicht. 
Krüger^egte Beschlag auf^das Beikind gab es einem 

die Gendarmen weiter gingen, hörten sie, wie der 
Angeklagte zu seinem Stiefbruder sagte: „Gehe nach 
Hause, ich gehe noch zu Krüger." Um |12 Uhr 
trennte sich Dahlke von Krüger. Letzterer ging nach 
seiner Wohnung, setzte sich an den Ttsch am Fenster 
und schrieb. Plötzlich fiel ein Schuß. Die Frau des 
Krügers, die im Nebenzimmer sich befand, eilte er
schreckt zu ihrem Manne und fand ihn an der Thür 
sterbend; er hatte noch die Kraft zu sagen: 
„Trczieczak, das werde ich Dir anstreichen, T. ist 
mein Tod." Aller Wahrscheinlichkeit nach muß Krüger 
beim Aufblitzen des Schusses den Angeklagten erkannt 
haben. Die Bewohner des Dorfes wurden sofort 
alarmirt. Der Angeklagte, der auch sofort gerufen 
wurde, kam erst nach einer Stunde, und als ihm ge
sagt wurde, was der Ermordete kurz vor seinem Tode 
geäußert hatte, erwiderte er: „Nicht möglich, nicht 
möglich." Der Angeklagte wurde sofort fest
genommen und eine Haussuchung bei ihm ge
halten, und hierbei wurde ein Gewehr beschlag
nahmt. Auch bei seinen Stiefbrüdern Ignatz und 
Adam Wawrzyniak wurde eine Haussuchung vorge
nommen, auch hier wurde ein Gewehr beschlagnahmt, 
und die Brüder in Haft genommen. In der Vor
untersuchung leugnete der Angeklagte hartnäckig, bei 
seinem Ausgange ein Beil gehabt zu haben, gab es aber 
später zu; er will es nur mitgenommen haben, um 
sich vor Hunden zu schützen. Bei der Verhandlung 
wurden ungefähr 35 Zeugen vernommen. Niemand 
konnte bekunden, den Angekl. schießen gesehen zu haben, 
jedoch belasteten die Frau des Ermordeten und der 
Gendarm Dahlke den Angeklagten sehr. — Auch die 
Stiefbrüder wurden als Zeugen vernommen, jedoch 
nicht vereidigt. Der Angeklagte und die beiden Stief
brüder verwickelten sich fortwährend in Widersprüche. 
Der Angekl. behauptete, daß beide Brüder bis Abend 
bei ihm gewesen wären. Ignatz dagegen 
behauptete, daß er nur allein dagewesen sei; Adam 
und die Eltern unterstützten die Aussage des Ignatz- 
Es gewann so den Anschein, als sollte Adam möglichst 
wenig von der Affaire berührt werden. Andere 
Zeugen behaupten fest, auch den Adam vor dem Wirths- 
hause gesehen zu haben. In einer einstündigen Rede 
des Staatsanwalts äußerte dieser, er halte Adam für 
viel zu feige, um solch eine That zu begehen (Adam 
wurde, als er den Schwurgerichtssaal betreten wollte, 
ohnmächtig) und gab der Vertheidiger sich die 
erdenklichste Mühe, die Schuld von seinem Klienten 
abzuwälzen. Die Flinte, die bei dem Angeklagten be
schlagnahmt wurde, habe keine Merkmale gezeigt, daß 
aus ihr kurz vor der Mordthat geschossen 
worden wäre, diese Merkmale hätte aber die 
Flinte, die bei Ignatz und Adam gefunden ist, gezeigt- 
Nach ii’tnnbiger Berathung verkündete der Obmann 
der Geschworenen den Spruch der Geschworene^' 
welcher auf „Schuldig" lautete, worauf die Verurthe^ 
lung zum Tode erfolgte. Nach seiner Abführu^ 
erklärte der Verm theilte einem Gefängnißbeam^ 
gegenüber, daß er nun die Wahrheit bekennen w^' 
Nicht er habe den Krüger erschossen, sondern ieL 
Stiefbruder Adam. Er zeigt- auch einen im Stietz 
verborgen gehaltenen Zettel, auf dem zu leien lva 
„Gieb Adam nicht aus." 

seinen Wohnsitz daselbst genommen. — Das Schuh
machermeister H. Flöder'sche Ehepaar feiert heute das 
Fest der silbernen Hochzeit. Aus Anlaß dieses Tages 
wurde dem Jubelpaar zahlreiche Glückwünsche und Auf
merksamkeiten zu Theil. Das gleiche Fest begeht am 
morgenden Tag das Tischlermeister August Rossoll'sche 
Ehepaar. — Die Nachwirkungen des Alkohols waren es, 
die am Sonnabend einen mit seinem Fuhrwerk vorn Markt 
heimkehrenden Bäuerlein recht verhängnißvoll hätten 
werden können. In Hoppenbruch fiel der Bezechte 
vom Wagen herab und brächte sich im Gesicht nicht 
unerhebliche Verletzungen bei. Dem bewußtlos Da
liegenden wurde von herbeigeeilten Personen einUnterkom- 
men gewährt und, nachdem er sich einigermaßen ausgenüch- 
terf, konnte er seine Weiterfahrt an treten. —In der letzten 
Zeit istin unserer Stobt von Nachtschwärmern wiederholt 
allerlei Allotria verübt worden, ohne daß es gelang, die 
Urheber zu ermitteln. Bänke wurden unter den 
Lauben vertauscht, ja sogar in für die Passanten ge
fahrdrohender Weise quer über die Passage gestellt, 
Thürschilder entfernt und was dergleichen Unfug noch 
mehr war. So lange es sich nun hierbei um sogen. 
„Scherze" handelt, drückt man schließlich noch ein 
Auge zu, nicht aber, wenn Leben und Eigenthum unserer 
Mitbürger gefährdet und beschädigt wird. Auch in der ver
flossenen Nacht ist wieder ein derartig gemeiner Streich 
verübt worden, indem eine vor dem Hause des Herrn 
Friseur Kunz stehende Holzbank vollständig demolrrt 
und zertrümmert wurde. Ob hier ein Racheakt vor- 
liegt, oder nur reine Zerstörungswuth der Grund war, 
bleibe dahingestellt; unwillkürlich aber wird man sich 
fragen müssen, wo denn eigentlich unsere Wächter der 
nächtlichen Ordnung stecken, daß eine derartig rohe 
That, die doch gewiß nicht wenig Geräusch verursacht 
haben mag, mitten in der Stadt unbemerkt bleiben 
konnte. - .

Neuteich, 25. Sept. Vorn 1. Oktober ab hat 
der Abends von Simonsdorf hier eintreffende Zug 
eine veränderte Fahrzeit. Während er bisher um 
9 Uhr 4 Minuten aus Simonsdorf abfuhr, fährt er 
künftig um 8 Uhr 37 Minuten und von hier statt 
um 9 Uhr 44 schon um 9 Uhr 17 Minuten ab. — 
In der evangel. Kirche fand heute die Confirmation 
von 52 Kindern statt.

Tiegenhof, 26. Sept. Am gestrigen Tage, als 
dem 15. Sonntage nach Trinitatis, erfolgte in der 
hiesigen evangelischen Kirche die Einsegnung der dies
jährigen Herbst-Confirmanden.

Strasburg, 25. Sept. (N. W. M.) Ein be
dauerlicher Unfall traf heute den Besitzer G- aus 
Malken. Als derselbe in der Nacht aus der Stadt 
nach Hause fuhr, wurden seine Pferde scheu und an 
einer steilen Stelle stürzte das ganze Gefährt einen 
tiefen Abhang hinunter. Das eine Pferd blieb sofort 
todt auf dem Platze, während das andere mit einer 
Verwundung am Hinterschenkel davonkam. G. selbst 
blieb eine Zeit lang besinnungslos und mit blutigem 
Kopf liegen. Erst bei Anbruch des Morgens gelang 
es ihm mit Hilfe eines Bauern aus demselben Dorfe, 
wieder weiter zu kommen.

Kl. Czyste, 26. Sept. (N. W. M.) Von einem 
Unglück wurde gestern Nachmittag ein Fuhrmann 
betroffen, als dieser von Melno mit einer Fuhre Stroh 
nach Graudenz fahren wollte und das Schienengeleise 
am Schlachthaufe dicht vor Graudenz passiren mußte. 
Gerade als sich das Gefährt auf den Schienen befand, 
brauste der 5-Uhrzug von Thorn heran. Die Maschine 
erfaßte das Fuhrwerk, schleuderte den obenauf sitzenden 
Mann weit davon, schnitt dem einen Pferde die Füße 
ab und beschädigte das andere Thier. Der Wagen 
wurde ganz zertrümmert. Der Fuhrmann ist ohne 
erhebliche Verletzungen davongekommen.

Mohrnngen, 26. Sept. (M. K.) Der hiesige 
Kreis hat die schleunige Anschaffung eines Dampf- 
Desinfektions-Apparates für das hiesige Kreis-Kranken
haus beschlossen. Dte Leitung des Kreis-Krankenhauses 
ist dem Herrn Kreisphystkus Dr. Rohn übertragen 
worden. — Bet dem am Sonntag den 25. d. Mts. 
auf dem hiesigen Schutzenplatze abgehaltenen Prämien- 
schießen erhielt Kaufmann Schuckmann den ersten, 
Bureauvorstehcr Neuber den zweiten und Bahnmeister 
Wolke den dritten Preis. — Am Donnerstag Morgen 
wnden Arbeiter w che in der Nähe des Mohrunqsee- 
Terrains auf Arbeit g.ngen, in e.nem Graben einen

Handlungsweise des Kapitäns des B ckbuben» als L°n J»su" idr-r R°t.°n °ui. Zur'LLL, dir 

aufgeregten Gemucher erkläre der £inrnt her fSam- 
burg - Amerikanischen Packetsahrt - Aktien - GesellMrast 
welcher der „Pickhuben" getöit, mit dem Ausbissen 
der Flaggen auf Letzterem sei keine V.rlltzuna^ der 
Gesühle der zartbesaiteten franiönfct)=CGnabiiThtn0 C£in. 
wohner beabsichtigt worden. _ Es scheint das SIck- 

sal der heutigen Franzosen zu sein, fkh bei jeder Ge
legenheit, sowohl in der Heimath wie in der Freite' 
lächerlich zu machen! 6^moe,

— Der Srherch der Dtebe. I» R { „
stantinopel und in anderen Städten des Orien.'ä «S 
es, wie der französische Aegyptolog Lenormm d mit 
theilt, eine sonderbare berufsmäßige Einrichtung lÄ 
dem Vorsitze eines hohen und mächtige» Herrn d r 
der „Scheich der Diebe genannt wird, waltet dort 
regelmäßig ein Sp'.tzbuben-Syndikat feines Amtes 
Der Scheich wird von der Polizei 1*2
Körperschaft der Pick-Pockets, dte sich in bie 
geführten Listen eintragen lassen und sich verpflichtest 
ihn von allen Diebstahlen, die sie auSqeführf in 
Kenntniß zu setzen, bestätigt; es ist selbstverständlich 
daß die vom Scheich geführten Bücher nicht >ur 
einer Verfolgung der Diebe diene» dürfen, ^ed r 
friedliche Bürger, der beraubt worden ist und dem 
mehr daran liegt, wieder in den Besitz des aeraubt-n 
Gegenstandes zu gelangen, als den Dieb b'estrast r» 
wissen, braucht sich nur zum Scheich z» beqeben' nnh 
ihm den vierten Theil des Werthes der ihm qeftohtenpn 
Objekte zu zahlen. 24 Stunden später befindet er sich 
bereits wieder im Besitze des ©einigen, und der 
Diebstahl, der als nicht geschehen betrachtet wird ist 
nicht mehr strafbar, zumal auch Niemand erfährt wer 
ihn eigentlich begangen hatte. Diodorus der Siculei- 
— ein Bischen Gelehrsamkeit giebt der sehr unwahr
scheinlich klingenden Erzählung Lenormand's einen 
schöneren Anstrich - berichtet, daß d-e geschilderte 

praktische Einrichtung" schon zur Zeit der Pharaonen 
bestanden habe. Lenormand grebt den guten Rath 
sie auch in den europäischen Hauptstädten Anzuführe»' 
m , - Rauberwesen in Italien. Man schreibt aus 
Athen: Es ist keine Frage, daß die Regierung stch 
ernstlich mit der Pacifizirung Thessaliens zu befassen 
haben wird. Man muß diesen Ausdruck anwenden 
wenn man die aus jener Provinz kommenden Berichte 
über die Sicherheitszustände und die allgemeine Lage 
liest, a>ls welchen hervorgeht, daß dort außerhalb"der 
größeren Städte ein thatsächlicher Ausnahmezustand 
herrscht. Die „Akropolis" hat einen ihrer Redakteure 
in besonderer Mission zum Studium der Räuberfrage 
entsendet; dessen Berichte beweisen — selbst wenn man 
von möglichen journalistischen Ueberschreitungen ab-

bingungen im Sonnenlicht wachse». Die unuti^ 
brochene Wirkung des elektrischen Lichts erwies'" 
als schädlich. Die ihr ausgesetzten Pflanze» zeigst^ 
nach einiger Zeit eine eigenartige Verwelknng. ® 
blieben grün und bewahrten ihren Reichthum 
Chlorophyl, wurden aber weich und ihre neuen u 
webe befestigten sich nicht. Die Pflanzen bage^ ()l 
welche bei Tag elektrisch beleuchtet, Nachts imDum 
blieben, boten fast genau das Ansehen der im Sonn 
licht gewachsenen.

— Feuersbrunst in Konstantmopel. Letz» 
Nachts wurden die Einwohner des Centrums f 
Pera durch Feuerlärm aufgeschreckt. Die Nachtwaw 
(Bektschis) weckten die Schlafenden mit dem 
bekannten Rufe: „Janghün war" (es ist Feuer) 
und wer diesen Ruf überhörte, der erwachte 
Folge des Gerassels der Feuerspritzen °
des Geschreies, mit welchem die Tulunba^I
(die alte Feuerwehr), die Handspritze
den Schultern, zu der Brandstätte btnet f!i
Das Feuer brach in einem Holzhause in der etw $ 
Rue Chancellerie, die sich mitten in Pera befindet, " 
und zerstörte rasch sieben der Holzhäuser jener Str 
Die Einwohner konnten sich glücklicherweise allere» 
wenn auch nur mit dem nackten Leben. ,
Männer und Frauen, ohne Schuhe und ohne 
eilends die brennenden Häuser, sei es über « 
Terrassen, sei es, wenn noch möglich, durch t 
Eingangsthor verlassen, mit Zurücklassung aller 
Habe, die theils ein Raub der Flammen, thests , 
Beute der Tulumbadschis wurde. Eine Frau L 
mit einem kleinen Kinde am Arme aus einem ge,°'(1d 
beten Hause heraus, mit bem Rufe: „Nehmt 
Kind, nehmt das Kind!" und eilte dann zurück, ( 
noch so viel als möglich zu retten. Zum Glücke ( 
die Nacht windstill, sonst hätte das Unglück viel 
Dimensionen angenommen. Erst gegen Morgen 
lang es den unter dem Kommando" Szschenyi 
stehenden militärisch organisirten Feuerwehrtrum" 
den Brand zu lokalisiren und zu löschen. p

— Auch eine Wette. Vor einigen Tage ' 
schreibt man aus Paris, wettete ein bekannter 
wann mit einem seiner Freunde, daß er ihw, (»cü* 
meinschaft mit hundert Damen ein Frühstück w »ick 
der vornehmsten Restaurants an einem bei 
Tage geben würde. Die Wette ging verloren, n 
wie wir berichtet haben, nur gelang, 92 Da 
vereinen. Eine ähnliche Wette hat kürzlich 
großen Restaurant der Rue Richelieu einen 
Skandal verursacht. Diesesmal hatten 280 » e» ' 
der Einladung Folge geleistet. Die Tische ® n', 
einer Flucht von mehreren Zimmern uusg i „ggl 
das Fest nahm am Anfang einen sehr v

Hamburg 26. Sept. Die Gesammtzahl der an 
Cholera erkrankten Personen beträgt nach amtlicher 
Meldung bis einschließlich 24. September 17,157, die 
Zahl der Todesfälle 7339.
' Wilhelmshaven, 25. Sept. Gestern wurde der 
erste Fall eingeschleppter Cholera amtlich konstatirt.

Duisburg, 26. Sept. Laut Bekanntmachung des 
Oberbürgermeisters sind im Zollhafen Todesfälle in 
Folge von Cholera asiatica vorgekommen.

Paris, 26. Sept. Die Cholera ist bei Boulogne- 
sur-mer aufgetreten. 23 Erkrankungen und 18 Todes
fälle haben stattgefunden.

Brüffel, 26 Sept. Gestern wurden 4 Erkran
kungen und 2 Todesfälle an Cholera gemeldet. Dies
mal ist die Krankheit im Innern Brüssels selbst auf
getreten. Auch in den Gemeindeschulen ist die Cholera 
ausgebrochen; eine Anzahl Kinder waren gleichzeitig 
daran erkrankt, und wurden die Schulen deshalb ge
schlossen.

Rotterdam, 26. Sept. Aus Utrecht, Heerjans- 
dam, Zwammerdam sind je 2 Erkrankungen, aber kein 
Todesfall an Cholera zu verzeichnen.

Petersburg, 26. Sept. In acht Gouvernements 
haben die Cholera-Todesfälle wieder bedeutend zu
genommen. Nach amtlichen Nachrichten sind in Ruß
land bis zum 24. September 185,640 Personen an 
der Cholera gestorben.

Warschau, 26. Sept. Infolge beunruhigender 
Nachrichten über die angebliche rapide Ausbreitung 
der Cholera im Gouvernement Siedlec fand hier eine 
Conferenz sämmtlicher Gouverneure Congreßpolens 
statt, in welcher die strengsten Maßnahmen beschlossen 
wurden. — Wie gerüchtweise verlautet, ist die Cholera 
in dem Jwangorod'er Truppenlager seit zehn Tagen 
epidemisch aufgetreten; die Militärbehörden sollen in- 
dessen diese Thatsache verheimlichen. ______

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 27. Sept. (D. Z.) Die drei Gebäude 

für das Bekleidungsamt an der Sammtgasse sind 
vollendet. Von den Gebäuden fällt namentlich das 
Offizierhaus durch seine schöne Bauart auf, während 
das Lagerhaus und das Werkstätten - Gebäude im 
Kasernenstil gehalten sind. An der Front des 
Bekleidungsamts wird eine in die Sammtgasse 
mundende Straße angelegt. Das Etablissement 
soll am 20. Oktober dieses Jahres bezogen 
werden. — Am 29. September und 3. October d. I. 
werden von 8 Uhr Vormittags an auf dem Schieß
ende vor der Möwenschanze Laffetten auf Haltbarkeit 
angeschossen werden, wobei nur blindgeladene Geschosse 
zur Anwendung kommen. Die Schußweite beträgt 
etwa 6000 Meter, die Schußrichtung wird senkrecht 
zur Uferlinie genommen.

Dirschau, 26. Sept. (Dirsch. Z.) Die seit längerer 
Zeit an dieser Stelle nicht mehr erörterte Frage der 
Ueberführung unseres Bahnhofs hat, wie wir hören, 
nunmehr ihre im Prinzip wichtige Lösung dahin 
gefunden, daß der Herr Minister sich für Annahme 
bezw. Ausführung des neuesten Projektes entschieden 
hat. Nach dem letzteren soll zwar eine in allmählicher 
Steigung in der Bahnhofstraße anhebende, zum 
Mühlengraben-Terrain laufende Ueberführungsstrecke

Ausgangspunkt etwa in Höhe des Springbrunnens 
im Betriebsgarten — in der Art hergestellt werden, 
rote wir das s. Z. mehrfach geschildert haben, doch 
soll Abstand genommen werden von einer Anschüttung 
auf dem Zufuhrwege zur alten Weichselbrücke; es 
wird also diese Wegstrecke in dem gegen
wärtigen Niveau belassen werden, so daß die von 
der Brücke kommenden Gefährte unter einem 
etwa am jetzigen Ausmündungspunkte dieses Weges 
zu errichtenden Viadukt hindurch, nur beim Betriebs- 
garten eine kleine Schleife passirend, direkt zur Stadt 
gelangen können. Ueber den Anschluß der Neustadt 
verlautet Bestimmtes noch nicht, und dürfte die Ent
scheidung nach dieser Richtung hin noch nicht gefallen 
sein. E:n Kreistag des Kreises Dirschau findet am 
Mittwoch den 19. Oktober d. I. Vormittags 11 Uhr 
im Kreisausschuß-Sitzungssaale hierselbst statt.

Marienburg, 26. Sept. (M. Z.) Der Gerichts
assessor Teßmer aus Marienburg ist, unter Entlassung 
aus dem Justizdienste, zur Rechtsanwaltschaft bei dem 
Amtsgerichte in Dirschau zugelasstu und hat bereits

einen Edelhirsch, der mit den Hinterbeinen im Sumpf 
steckend, vergebliche Anstrengungen zu seiner Befreiung 
machte. Die Männer eilten hinzu, banden das Thier 
und zogen es aus dem Graben. Der herbeigerufene 
Jagdberechtigte, Herr Kaufmann Richter, tödtete sodann 
den Hirsch durch einen wohlgezielten Schuß. Das 
Thier ist schon mehrere Tage vorher in unserem 
Stadtwalds umherirrend gesehen worden.

Jnsterburg, 25. Sept. Gestern und heute fand 
hier auf der Althöier Wiese das diesjährige große 
Herbstrennen des litthauischen Reitervereins statt. 
Es hatte namentlich der heut'ge Tag eine nach 
Tausenden zählende Menschenmenge aus der Stadt 
gelockt, die den sich hier abspielenden Weitkämpsen mit 
großem Interesse folgte. Jedes der beiden Rennen 
bestand aus sechs Nummern. Der erste Tag brächte 
zunächst ein Halbblut-Hürdenrennen um den Graditzer 
Gestütspreis von 500 Mk., dann eine ostpreußische 
Steeple-Chase, Preis 1000 Mk., gegeben vom Union- —a.„ ,.o.. ..........
club, zwei Hengstprüfungsrennen, das erste für 4jährige | in der Nähe wohnenden Wirthe in Verwahrung. Als 
ostpreußische, in einem königlichen Landgestüt ge- " " ' '" '
zogene, das zweite für in einem Privatgestüt gezogene 
Hengste, zuletzt einen Probegalopp und ein Jagd
reiten. Beim ersten Rennen stürzten Lieutenant ©t< ffen 
sowie ein anderer Reiter, ohne jedoch besondere Ver
letzungen davonzutragen. Der zweite Tag begann mit 
dem Hürdenrennen um den Graditzer Gestütspreis von 
1000 Mk., darauf folgten das Hunter-Jagdrennen um 
1000 Mk. und Ehrenpreis, das Fanfarrorennen, die 
große National-ostprenßische Halbblut-Steeple-Chase 
um den Preis von 3000 Mk und Ehrenpreis — Sieger 
Major v. Schmidt-Paults brauner Hengst „Blitz," ge
ritten vom Grafen Lehndorf — die große littauische 
Handicap-Steeple-Chase und ein Jagdrennen. Ein 
seltener Unstern waltete über diesem Tage. Gleich beim 
ersten Rennen stürzte der Husarenosfizier Lieutenant 
v. Reibnitz beim Nehmen einer Hürde so unglücklich, 
daß das von ihm gerittene Pferd, welches einen Werth 
von 3000 Mk. hat, in Folge Genickbruchs todt auf dem 
Platze blieb, während die Verletzungen des Hrn. v. R. 
zu keiner Befürchtung Anlaß geben. Dasselbe Miß
geschick traf noch einen Dragoneroffizier, Reiter und 
Pferd blieben jedoch unverletzt. Beim zweiten Ren
nen stürzten wiederum zwei Offiziere mit ihren 
Pferden, blieben jedoch unverletzt. Beim fünften 
Rennen stürzten Lieutenant Philipsen und Lieutenant 
Nehring; während dieselben mit dem bloßen Schrecken 
davonkamen, mußten deren Pferde lahm vom Platze 
geführt werden.

Ostrowo, 25. Sept. Unter der Anklage, den 
Gendarmen Krüger aus Kucharski in der Nacht vom 
21. zum 22. Mai d. I. erschossen zu haben, stand 
der Landwtrth Andreas Trczieczak vor den Ge
schworenen. Der Angeklagte stammt aus Czechel und 
wohnt jetzt in Kucharski, Kreis Pleschen. Seine 
Mutter lebt mit ihrem zweiten Manne, dem Wirth 
Wawrzyniak, und ihren Söhnen Ignatz und Adam W. 
in Czechel. Die Familie steht in dem Rufe, sich mit 
Grenz-Schmuggeleien zu befassen. Aus diesem Grunde 
wurde sie von lern Gendarmen Krüger scharf beobach
tet, hauptsächlich aber der Angeklagte, der auch in 
dem Verdachte stand, bei einem Diebstahl bethetligt 
gewesen zu fdu. Einige Zeit vor dem Morde traf 
der Gendarm in der Nacht den Angeklagten mit zwei 
Sack Getreide unterwegs und fragte ihn, wo
her er das Getreide habe. Der Angeklagte er
widerte, er habe es von seinem Stiefvater W. 
geborgt. Krüger stellte nun Ermittelungen an 
und fragte auch verschiedene Wirthe, ob ihnen in 
letzter Zeit Getreide abhanden gekommen sei. Dies 
erfuhr auch der Angeklagte. Eines Abends, als 
Krüger im Wirthsbause in Kucharski sich aufhielt, trat 
der Angeklagte auf ihn zu und sagte zu ihm: „Sie 
handeln nicht wie ein Gendarm, sondern wie ein altes 
Weib." Ferner äußerte der Angeklagte zu seinen 
Nachbarn: „Wenn sich doch Jemand fände, der den 
Krüger erschlüge". Am 21. Mai befand sich der 
Angeklagte im Wirthshouse in Kucharski. Seine bei
den Stiefbrüder, Ignatz und Adam Wawrzyniak 
tarnen nach Kucharski und ließen den Angeklagten aus 
dem Wirthshaufe rufen. Alle Drei begaben sich nun 
in die Wohnung des Angeklagten und blieben daselbst 
etwa 3 Stunden, bis 10 Uhr Abends, angeblich, um 
einen P'erdehandel abzuschließen. Um genannte Zeit



Königsberger Producten-Börse.

10,000 1 loco 
nicht tontin-

149,00
136,00
119,00
131,00
142,00

Jk

150—156
148—152 
136 
131—135
156
130—131
151

130—131
112
133
112
131
135
120
134
150
105—125
210

still, 
niedriger, 
unverändert 
niedriger, 
unverändert

27.|9.
96,10
96,90
98,00
95,40

204,50
170,45
107,10
106,70
81,50 

105,00

26.|9.
153.70
154,50

145.70
145,70

22,40
48,60
49.00
34 50

26.19.
96,10
97.40
98,20
95.40

205,25
170,10
107,30
106,90
81,50

105,20

Seiden-Darrraste schwarze, weiße u. far
bige von Mk. 3,35 bis Mk. 12,40 p. M^et. 
(ca. 35 Qual.) — versendet roden- und stück
weise Porto- und zollfrei das Fabrik-Dapot 
G. Henneberg (& u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz.

 

Schiiferhüite erhängt vor. Die Ursache dieses trauri-1 
gen Vorfalls ist darin zu suchen, daß der Schäfer am 
Abend vorher um 10 Uhr nach Abtsbessingen gerufen 
wurde, um einem Landwirthe bei einer erkrankten Kuh 
Rath zu ertheilen. Während der Abwesenheit von der 
Lchafheerde brach diese aus der Hürde aus; die 
Hunde trieben in Ausübung ihrer Pflicht die Thiere | 
auf einen Haufen so eng zusammen und hielten sie in 
Schranken, daß 58 Schafe erstickten. Als um 1 Uhr I 
Nachts der Hirte zu seiner Heerde zurückkehrte und I 
das Unglück sah, stürzte er nach seinem Hanse und 
theilte seiner Frau mit, daß er sich das Leben nehmen 
werde. Er kehrte in Begleitung der 21jährigen Tochter I 
zu der Schasheerde zurück, schürzte sich einen Strick I 
um den Hals, kletterte auf die Schäserhütte und er-1 
hängte sich, bevor die Tochter im Stande war, ihn I 
daran zu verhindern. Es blieb dem Mädchen nur 
übrig, die Leiche des Vaters abzuschneiden.

* In Antwerpen verhaftete die Polizei 
einen Deutschen, angeblich preußischen Militärarzt, 
welcher Btsitenkarten mit einer gräflichen Krone bei 
sich trug. Der Verhaftete soll in Berlin und Karls
ruhe zahlreiche Juwelen-Prellereien verübt haben. 
In seinem Koffer fanden sich Kleinodien vor, um 
welche er einen Juwelenhändler in Berlin geprellt 
haben soll. Auf eine nach Berlin gerichtete Mittheilung | 
ist von Seiten der deutschen Behörden die Auslieferung 
des Verhafteten verlangt worden. Derselbe erklärte 
der Polizei, daß er Paul Martin Poetsch von Secken- 
dorfs beiße.

* Schwere Folgen hatte ein Bodenbrand, der 
am Sonntag in der bekannten Hamburger Vorstadt 
Uhlenhorst in der Geibelstraße entstand. Das Feuer 
konnte bald gelöscht werden. Drei Kinder, der sechs- 
iäbriae Gustav Lindigkeit, die dreijährige Anna Lin- 
diakeit und der vierjährige Gottfried Gottschalk sind 
aber durch die Flammen unffs Leben gekommen.

* Ew Eisenbahnunfall ereignete sich am Sonn
abend Abend auf der Gotthardbahn bei Sisikon dadurch, 
daß ein Güterzug mit voller Kraft in ein Sackgeleise 1
fuhr Die Lokomotive und drei Wagen wurden total 
zertrümmert. Der Führer und der Heizer des Zuges 
wurden unversehrt unter den Trümmerhaufen hervor- 

9eäD*e@itt eigenthümlicher Eisenbahunfall ereig
nete sich am Donnerstag Morgen auf der Furneß- 
Eisenbahn in England. Als nämlich die Lokomotive 
eines Güterzuges' von Lindal nach Ulverstrom fuhr, 
sank plötzlich der hohe Eisenbahndamm 30 Fuß tief 
ein. Der Lokomotivführer hörte das Geräusch im !
Boden und hatte die Geistesgegenwart, Gegendampf 
zu geben und rechtzeitig von der Maschine zu springen. 
Kaum war er herab, so öffnete sich der Schlund und 
Lokomotive und Tender stürzten hinein. Es wurden 
sofort Arbeiter von Barrow herbetgeschafft, um die 
Lokomotive freizumachen. Um 3 Uhr Nachmittags 
qerietben die Erdmassen wieder in Bewegung. Den 
Arbeitern gelang es, sich noch rechtzeitig aus dem 
Ktaube zu machen, sonst wären wohl alle verschüttet 
worden. Das Loch wurde nämlich plötzlich 60 Fuß tief. 
Wenige Minuten später hörte mau, wie die Maschine 
mit lautem Gekrach in den Stollen eines verlassenen Berg
werks siel- Die acht Geleise, die sich auf dem Bahndamm 
befanden, hingen entweder in der Luft oder waren 
ineinander gerathen. Die Lokomotive ist natürlich 
verloren. Die Bahn, welche sich an der beschriebenen 
Stelle über die Parkside-Gruben hinzieht, gilt schon 
seit 3—4 Jahren auf der Strecke nicht für sicher 
Kleinere Senkungen sind häufig vorgekommen, daß 
eine so starke aber möglich sei, hätte man nicht ge
glaubt. Wahrscheinlich haben die heftigen Regen
güsse der letzten Wochen den Bahndamm unterwaschen.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

V? t-n ß' 27• September.

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist das Wetter mild, im Norden bei 

mäßigen Südwestwinden trübe, im Süden bei leichten 
umlanfenden Winden heiter oder neblig. Außer im 
Nordosten ist das Barometer fast allenthalben im 
Steigen begriffen, so daß demnächst für. unsere Gegenden 
ruhiges, meist heiteres oder nebeliges Wetter wahr
scheinlich ist.

Deutsche Seewarte.

26.
Septbr. Tendenz 

Jk

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

27. September, 2 Uhr Mm Nachm

Produkten-Börse.
Cours ............................................
Weizen Sept.-Oct  

Oct.-Nov
Roggen: still.

 
Oct.-Nov  '

Petroleum loco
Rüböl Sept.-Oct

April-Mai • 
Spiritus 70er Sept.-Oct. 

SPecial-De-eschen
der

„Altpreutzischerr Zeitung".
Berlin, 27. Sept. Gestern find zwei 

Personen als choleraverdächtig in das Kran
kenhaus in Moabit eingeliefert worden. Aue 
an der Cholera asiatica Erkrankten find mit 
Anfang dieser Woche aus dem Krankenhause 
entlassen worden. , . .

Die Regierung ist, wie verlautet, be- 
wuht, die Bestimmungen des Gesetzes be- 
treffend die Sonntagsruhe unter Berulk- 
srchtigrmg der Ortsverhältnisfe bedeutend 
5u mildern. , ,

— Der Socialdemokrat Heine hat erklärt, 
er werde kein Reichstagsmandat »nehr an- 
nehrnen. (Heine vertrat von 1884—87 den Wahl- 
kreis Stadt Magdeburg, jetzt den Wahlkreis ckschcrs- 
leben-Kalbe. D.' Red.) . .

Wien 27. Sept. Der Kaiser wird die 
Theilnehmer an dem Distanzritt Berlm-Wien 
am 10. Oktober emvkangen.

24. 
Septbr.

Jk
149,00
137,50
119,00
132,00
142,00

Spiritusmarkt.
Danzig, 26. Septbr. Spiritus pro 

kontingentirt 53,00 Br., —Gd., loco 
gentirt 33,00 Br., —,— Gd.

Stettin, 26. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 Jk 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum
steuer 33,50, pro Sept. 32,50, pro Sevt Oct. 32,50.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 26. Septbr. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 13,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig.

Börse: Fester.' CourS vom
y‘i-2 PCt. Ostpreußische Pfandbnefe . . 
3'/z pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . • • • 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . • ■ • •. .. '
Marienb.-Mlawk. Stamm-Praorltaten

Bakomer 45-47 Ä für 100 Pfd. leb. mit 54-60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
ruhig. 1. Qual, brächte 60—64, 2. Qual. 51—59, 
3. Qual. 44—50 H. pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlacht Hammel zeigte ruhige Tendenz 
und wurde ziemlich geräumt. 1. Qualität brächte 
42—54, 2. Qual. 32—38 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Danzig, 26. September. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger.

Umsatz: 450 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oct. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger, 
inländischer.........................
russisch-polnischer zum Transit . . - 
Termin Sept.-Oct......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . .

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rendement88<>/o, geschäftsl.

(VsbiltrtCr | mehr, als er der Ansicht war, daß er genau so wieV/llHliger fröt)et. ülld) be§ Sonntags sein Gewerbe ausüben
Wetter-Aussichten I könne und die Sonntagsruhe auf dasselbe keine An-

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte Wendung finde. Das Gericht theilte indeß diese Auf
für das nordöstliche Deutschland. fassung nicht und erkannte die von der Polizei ver-

Nachdruck verboten. I hüllgte Strafe für gerechtfertigt an. — Die Arbeiter
28. Sept.: Bedeckt, trübe, Regen, starke Jacob G o t t s ch a l k, Anton und Carl Spill aus

Winde, ziemlich warm. Sturmwarnung für Zeyerskampen mißhandelten am 25. Juni gemein- 
die Küsten. schaftlich einen andern Arbeiter. Zur Anzeige ge-

29. Sept.: Wolkig, bedeckt, Regen, windig, bracht, werden sie theilweise der That überführt und
ziemlich warm. Stürmisch an den Küsten. I wegen Körperverletzung gegen Gottschalk auf 3 Mon. 
Stellenweise Gewitter und Nordlicht. 14"Tage und gegen Anton" Spill auf 3 Monate Ge-

30. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, Strich- fängniß M Strafe erkannt. Carl Spill wird frei-
regen, windig, ziemlich warm. Stellenweise gesprochen.
Nordlicht.  | * fGilijg oder nicht?) Das Schöffengericht

fällte in seiner heutigen Sitzung ein für alle Ge
werbetreibenden wichtiges Urtheil. Ein hiesiger Bar
bier hatte nach dem Inkrafttreten der Sonntagsruhe

* las»,. m '7ti*‘ ötpicmoet. I für das Handelsgewerbe sein Gewerbe an den Sonn-
nfthr-Ä., u- n Lesern Herbst auf seinem tagen in ebendemselben Maße ausgeführt, wie dtes 
mEÄ ®Iücfe borbem bet gntt tonr, da er ganz richtig annahm,
oetkeiU^mu!? k>egunstigt. Wie aus Theerbude mit- daß dieses Gesetz auf sein Gewerbe keine Anwendung

Aer Monarch auf der gestrigen finde. Die Polizei fand indessen darin einen Verstoß 
J^Ot! ben dritten Hirsch, und zwar gegen die Sonntagsheiligung und belegte den Barbier

* oito Dheerbude, einen Zehnender, erlegt. I mit einem Strafbefehl und zwar, da dieser sich in
Dem Pfarrer Herrn Mootz in I der Ueberzeugung, er hätte Recht, nicht beirren ließ, 

^.."st^Rlederung ist seiner Kränklichkeit wegen vom sondern nach wie vor seine Kunden auch während der 
«omgitOKn Konsistorium zu Danzig der Predtgtamts- Kirchzeit rasirte, zu wiederholten Malen. Die bean- 

?.etr Min aus Hohenstein in Ostpreußen tragte richterliche Entscheidung hatte das Ergebniß, 
zur Unterstützung gesandt worden. — Dem zweiten daß die Strafbefehle bestätigt wurden, und zwar auf 
^eyrer in Zeyer, Herrn Ehwald, ist von der Königlichen Grund einer alten Polizeiverordnung. Diese Polizei- 
n_^.Erung zu Danzig die Verwaltung der alleinigen I Verordnung ist allerdings noch nicht außer Kraft ge- 
nhh«.: n ^kkhütte, Kr. Carthcms, vom 1. October treten, aber sie ist seit langer Zeit unseres Wissens

* übertragen worden. gar nicht oder doch nur in Fällen zur Anwendung
^bvfung.j Der St. Elisabeth-Wohlihätig- i gekommen, wo es sich um öffentliche Störungen

91^170 etem p tierQnflaftel zum Besten der hiesigen! während des Gottesdienstes handelte. Nun,
dik> (v-? .am. 0- November eine Verloofung und ersucht I da für das Handelsgewerbe die Sonntagsruhe- 

^jkrings um zur Verloofung geeignete Vorschriften erlassen sind, soll auch diese alte Verord- 
VerfQuft x e Laose sollen zum Preise von 50 Pfa. I nung wieder in ihre vollen Rechte treten. Im 

! I-LÄL-. ~ Interesse aller Gewerbetreibenden wollen wir deshalb
Bellev.^ yatrgkeits-Coneert.) Herr Müller in auf das obige Urtheil besonders aufmerksam machen,
Concert ,,, m a-m Freitag den 30. September ein I wie wohl es rechtlich sowohl wie menschlich richtiger 
betanfio[fpUm Ä^en der Hamburger Nothleidenden I gewesen wäre, wenn die Behörde diese Verordnung 
$eh,frhp„ » Concert wird von der ganzen seinerzeit erneut in Erinnerung gebracht hätte. So 
Feuers-, f \Q^Ue uusgeführt. Abends wird auch ein I viel wir unterrichtet sind, ist jede gewerbliche Arbeits
für ffrmnuu 9ebrai!nt Das Entree ist auf 25 Pfennig leistung hiernach während der Kirchzeit untersagt, 
SelbsüiP^ du/ "nd 10 Pfennig für Kinder festgesetzt, wenn nicht Ausnahmebestimmungen Platz greifen.

11ttb dabei der Wohlthätigkeit keine Auch Schankwirthe werden davon betroffen, soweit 
nehtnen hnm9eh;^; dieses Unter- nicht der Fremdenverkehr in Betracht kommt.

I UN vnm .. . — ' * (Schichan^fche Werft.) Wie wlr erfahren,

Torpedoboote in Bestellung gegeben.
* fVow Rathhausbau.) Znr Vergrößerung 

und besseren Begrenzung des Rathhausgrundstuckes ist 
bekanntlich ein Stück des angrenzenden Taureck'schen 
Grundstückes erworben worden. Nunmehr wird die 
Regulirung der Grenze vorgenommen, um zwischen 
beiden Grundstücken eine Mauer zu errichten. Bei 
dieser Gelegenheit wird der Garten des Taureck'schen 
Grundstückes durch Erde vom Rathhaushof künstlich 
erhöht.

* sVon der Nogat.j Der Wafferstand der 
Nogat ist wiederum ein sehr niedriger. Der Pegel 
in Wolfsdorf Niederung zeigt wieder etwas unter 0. 
Damit kehren aber auch alle mit einem sehr niedrigen 
Wasferstaud verbundenen Uebelstände wieder. Von 
der Weichsel wird ebenfalls wieder ein fortgesetztes 
Fallen des Wassers gemeldet. Bei Thorn stand das 
Wasser auf 0,50 Meter unter 0.

* (Seltenheiten.) Der Herbst bringt uns in 
diesem Jahre zahlreiche sellsame Naturspiele. So 
blüht in Koggenhöfen ein Apfelbaum, in der Zahler
straße eine Akazie und in einem Vorgarten der Brück- 
straße hat sogar eine Linde die alten Blätter geworfen 
und neue getrieben.

* fAusgerückt.) Der Vorsteher einer hiesigen 
Vereinigung ist, wie"wir erfahren, nach Unterschlagung 
von Kaffengelbern dieser Tage durchgegangen. Das 
hinterlassene Deficit soll nicht unerheblich sein, doch 
ist ein Näheres darüber noch nicht festgestellt.

* (Durchgebranntj ist dem Händler Kühn in

Weizen, Hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107—8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen

äs,..- 97 Aevtbr., — Uhr — Min. Mittags. |
ittßöo rg^ Pgrtatrus und Grothe, Wer Dampfbetrieb etnzurichten oder seine be-

Getreide- Woll- Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) I stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
"Spiritus pro 10,000 I.°/g excl. Faß. I R. Wolf, Magdeburg-Buckau. Diese Firma,

Loco contingentirt. ............................................... toeih I bedeutendste Locomobil-Fabrik Deutschlands, baut
Loco nicht contingentirt ■ .................. ' " I auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit

c» • w » i I ausziehbaren Röhrenkesseln, fahrbar und feststehendt
c g^prirbt hpr -^irpffinn 1 welche in der Landwirthschaft und jeglichen Betrieben, 

Sum te”auf6fia® ten?’ $134 »iü®«?« 400 Steine, »»J ©«ßinMlrie zu Tauftudcn V°r-
1434 Se? und 8611 Hammel. - In Rindern Wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer- 
i-nüwP? Geickiätt es bleibt geringer Ueberstand. Man Hafteste Bciriebsmaschinen vorzüglich bewährt haben, 
^ablte für 1. Qual. 57—60, 2. Qual. 50—56, 3. Qual.! Wolf'sche Locomobilen gingen aus allen deutschen 
42—48 4 Qual. 36—40 Jk p. 100 Pfd. Fleischgewicht. I Locomobil-Prüsungen wegen ihres äußerst geringen 
— Schweine: Der Markt verlief langsam, außer Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.  
Bakoniern, wurde aber geräumt. Wir notiren für 

; 1. Qual. 57—58, 2. Qual. 54—56, 3. Qual. 50—53, 1

nehmen wwo dieses Unter- nicht der Fremdenverkehr tn Betracht rommr.
nn erü ',^ bwslgen Publikum in recht hohem Maße * fSchichau'sche Werft.) Wie wlr erfahren, 
ein nennensweAber^ ^^9 bcm e°ncert somit sind bei der hiesigen Schichau'schen Werft acht neue 

n * ^eresa Tostr ) Die in der Musikwelt tü^mJ 
Ä 6eEan^ter, 5111 fttnrp $ere,n Tosti wird am 23 
Oktober auch hier ein Concert geben

SS? ttÄ 7," Ä ÄS 

Z i ?k,e in der ortsüblich eL 

K uhö ^fgehoben. Die Geist-ihnen hierdurch^ ern^^ubeamten erhalten für den 
entsvreckend? Gnfs4^?^senden Ausfall an Einnahmen 
cv unter Rpibils seitens der Kirchengemeinde,

sSJSäSäIÄÄ. aws-sual«» 

trau mit dem ^ird, weil er seine Ehe-44 Tagen Gesännnü? hPr b füllen bedroht hat, zu 
von Stolzenhof beim N^"^^ilt. — Dem Besitzer 
von jeder Flasche 1 c bon 200 leeren Flaschen 
Archen entwendet Umschlägen, ferner 200 leere 
Gottfried Braun L ist der Dienstjunge 
geständig. Das ffierirM > CRerwald angeklagt und 
Gefängniß. _* Der ^R^^"heilt ihn zu 14 Tagen 
Mühlendamm32 ist v^r HUsnitz, Innern 

Wallung in 3 Fällen diesigen Polizei-Ver-weil derselbe an^den Snn^ Mk. in Strafe genommen, 
wsirt nnd^ s-in S mäörenb ber mr^eit. ............ ................... , ..
deantraalp > n \ - nt'^t geschloffen hatte. Hilsmtz Fichthorst ein Verkäufer und Treiber, dec mit einem 

richterliche Entscheidung, um so | kleinen Rest-Posten Gänse im großen Marienburger 
-'4 4! Werder zurückblieb, um die fraglichen Gänse zu ver-

Scen?> s- Doch bald kam es zu ganz abscheulichen äußern. Nachdem dies geschehen, hat sich derselbe mit 
Glas' ’’ x chchi einer allgemeinen Schlägerei endeten, dem gelösten Gelde im Betrage von 160 bis 170 Mk. 
tonh J. U-Caraffen flogen durch die Luft, und bald aus dem Staube gemacht. 
sunv’o n itch einige dreißig „Damen" total bezecht am TST
*(•• tLU’ Die Veranstalter der Reunion drückten sich
bn rf V auf der Straße wurden sie von der * Älngesichts der sich überall regenden 

ich den Tumult angelockten Menge mit lautem! Theilnahme für das durch die Choleraepidemie so 
4)alloh empfangen. Ein gleiches Schicksal wider-1 stark heimgesuchte Hamburg wollen wir nicht verfehlen 
illhr ben Theilnehmerinnen dieser distinguirten Ge-1 darauf hinzuweisen, daß die von der Wechselstube der 
sellschaft, wenn sie sich auf der Straße blicken ließen, rheinisch-westsälischen Bank, Berlin W., Unter den 
Erst gegen Mitternacht war das Restaurant geräumt, Linden 19, übernommene Lotterie der Ausstellung 
und der Besitzer konnte das Verschwinden einer großen von Wohnungseinrichtungen nicht zum kleinsten Theil 
Menge Silberzeug constalireu. Zum Glück hatte er dazu beitragen dürste, dem Elend zu steuern indem 
sich die Rechnung im Voraus bezahlen lassen. Der das Ausstellungs-Comitee beschlossen hat einen erbeb- 
Gewinner der Wette ist ern Herr G., noch mehr lichen Theil des Ueberschusses dieser' Lotterie zu 
bekannt unter dem Namen Graf von Swrh, der Gunsten der Hinterbliebenen der an der Epidemie 
Verlierer em großer Unternehmer m Clichy. Verstorbenen zu verwenden. Bei dem so überaus

,^'^lonenerbm. Aus einem billigen Preise von nur 1 Mark das Loos ist damit 
Wiener^Hvtel ist eine rumänische Dame, welche mit auch den weniger Bemittelten Gelegenheit gegeben 
ihrem Stic,Vater, einem früheren rumänischen Minister, Wohlthätigkeit zu üben. 9 9 9
ibtec Mutter und ihrer Schwester sich auf der Durch- * Im Bukowinaer fiollvrorek wurde h,a 
Saüa icrber9?°nnU^einem ungarischen Beweisverfahren am Sonnavend geschloffen Vorher 
»ÄÄu$„;.6ÄX'L

ßltcrn ^ur 93et(obunq nicht erlannen sonnte entführt I um in längerer Rede feine
worden. Die junge Dame besitz? ein Vermögen von lernnteS .Ue.ber Bestechlichkeit der
10 Millionen Francs. 9 S . 11 ? r Bukowina sei fchon vor Jahrzehnten

— Ein furchtbares, an das Mittelalter er- nM^9! ^abe den Czernowitzer Posten

innerndes Urtheil soll in Finland an einer hu Lum T Ä er dorthin geschickt, um Ord- 
demnächst vollstreckt werden. Es ist dies die Frau amt? entspr^-^r; S* ?anC 60 verdächtige Be- 
des Professors Jainio, den sie unter außerordentlichen kam mS 11A H ,C%e^-te Material fort-
Umständen ermordet hat, nachdem sie einer schweren Ober Tinanrr^n n ^ schuld, fetnem Amte war 
UrtmrtenfälicDunfl sich schuldig gemocht hotte Gegen Z)bob)^ 

das über sie verhängte Todesurtheil legte die Jainio eingelioben tmhhpm Vov Millionen
Arufuno ein, und der ApveUbch h°t sich nicht ollciu brouchbares B-Mitenmo,»iol “‘Schabe' Lunder/ 
« Ä'’Ü"8eert«I»bNeä Ä 001 B--lA>-nug ge-ette. uuddie Gnnokmeu des

großen Verwvcfcnhcit erblich ° I ätaaJ;ed ,li‘ allen Zweigen gehoben, wenn er auch
auf den alten Kotier lutiirfnriff h ^^^^oUcflium I manchmal die büreaukratische Ordnung verletzt habe,
llendes Urtheil sprach? Der9Delin rnpn^ ! Der Vertheidiger Trzcienieckls verlas sodann eine
Richtplatze die rechte Hand abwhnrfp0* "t I* aU ! Aeußerung des damaligen Finanzministers Dunajewskt
die Eisthauptung vollzogen "der^Leüß sodann wird vorn 27. März 1886 im Abgeordnetenhause, worin 
Asche in alle Winde zerstreut &e„?n Hofrath Trzcienicki als Finanzdirektor der Buko-
bare Urtheil giebt es nur noch den AmÄ? glänzendes Zeugniß ausgestellt wird. Der
Zaren, und die einzige Hoffnung sü ^b XQlürfS hierauf die Anklage bezüglich
besteht darin, daß der Zar^cs Mtevwodurch die Anklage gegen 
hauptung belassen wird. 1 ' I Trzcienieckt tn drei Punkten fällt. Die Schuldfragen,

— Auch eine Erklärung. Großvava- (t- . ,i !?^'lche den Geschworenen am Montag vorgelegt worden 
Ihr denn tn der Schule auch die neue Orthoäraviüe ?" I auf nicht weniger als 34. Die von
Enkelkinb: »Jo, GrotzpoM!» ®ro6popa: ' XSdcbtr >,„1 Y" beoutragteu Aböudcruugeu wurden
Unterschied ist denn zwischen der nlten tütb 6« . «rlAl81,?lc 8umclll «l>8=le6iit.

.. Entetlind: ,Hm - Gwbuopo. bei b« ©»"»e-Sbauicn fand man am
ölten Ottbojropljlf Hoden wir viel Prühel belomineu il”' Chworzboroischen Kidslur OtbtSbejfinqeii
bei der netten triegen wir ober noch biet iiiel'r " 1 Schosheerde MAL.Ä »dernachteten

i «manieerde 08 Stuck todt und den Hirten an seiner

27.[9
154,50 „ . ,
155,00 Dr. Brehmer'schen Heilanstalt in Görbersdorf eut-

behandelten Kranken nur 12 gestorben.

Erfolge in ihrer Kur erzielen, eine sehr bedeutende:

Die Malerinnenschule in Königsberg i. Pr. 
beginnt Montag, den 3. Oktober, ihr 3. Unterrichts
jahr, welches mit Ende Juni 1893 schließt. Nach dem 
Jahresbericht 1891—92 ist dieselbe von 36 Damen 
besucht worden, wozu noch 12 Hospitantinnen treten 
für die an den Nachmittagen gehaltenen Vorlesungen, 
die gleichzeitig für Damen bestimmt sind, welche die 
Malerinnenschule nicht besuchen. Zu den Fächern: 
Perspective, Anatomie, Kunstgeschichte, Architeciur und 
Projectionslehre tritt für das neue Unterrichtsjahr 
noch ein Kursus der italienischen Sprache.

Manchen Leser wird es vielleicht interessiren, 
daß die Sterblichkeit unter den Lungenkranken, welche 
sich einer gründlichen vernünsligen Kur unterziehen, 
bei weitem nicht so groß ist, wie man im Allgemeinen 
geneigt ist anzunehmen. Wie wir einem Bericht der

, nehmen, sind in derselben von 270 daselbst im letzten 
146,00 I Jnhre “ *

I Andererseits ist die Zahl der Patienten, welche große 
aq'Ca Erfolge in ihrer Kur erzielen, eine sehr bedeutende: 
49 00 I sie belauft sich auf 70 pCt. aller in der Heilanstalt 
34/30 behandelten Kranken.

Meteorologische Beobachtungen
vom 26. September, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
mm

Wind Wetter Temper. 
Celsius

Christiansund 749 SSW Regen 7
Kopenhagen 760 WSW halb bed. 13
Stockholm 752 SW heiter 12
Haparanda 744 still Nebel 7
Petersburg 755 S bedeckt 8
Moskau 752 WSW bedeckt 7
Cherbourg 764 SO bedeckt 14
Sylt 760 W wolkig 14
Hamburg 764 SW bedeckt 11
Gwinemünde 762 WSW wolkig 13
Neufahrwass. 762 WNW wolkenlos 14
Memel 739 W halb bed. 14
Paris 764 N wolkenlos 10
Karlsruhe 765 NO wolkenlos 13
München 767 SW wolkig 15
Berlin 765 W heiter 13
Wien 765 still Nebel 13
Breslau 764 W Dunst 15
Nizza 764 NNO wolkenlos 20
Trieft 764 still wolkenlos 24



Bellevue.
Freitag, den 30. September:

Großes pMMsches 
MMIMigkeits-Concert 

zum Besten der Nothleidenden 
in Hamburg,

ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Herrn Musikdirector Pelz.

Schlachtmusik, Feuerwerk und 
electrische Beleuchtung des Gartens.-^tz 

Anfang 3V, Uhr.
Eintrittspreis ä Person 25 H, Kinder 10^ 

Der Wohlthätigkeit sind keine Schran
ken gesetzt.

O Pelz. Q, Müller.

Elbinger Standesamt.
Bom 27. September 1892.

Geburten: Arbeiter Franz Gehr- 
mann 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Kühn 1 S. — Schmied Herm. Klebb 
1 T.

Aufgebote: Schlosser Hermann 
Habedank mit Anna Ewert. — Böttcher 
Otto Grigoleit mit Tischlerwittwe Math. 
Sprich, geb. Schuppenhauer. — Fleischer 
Ludwig Huschky mit Wittwe Johanna 
Meyer, geb. Scharmacher. — Stell
macher Hermann Budnick mit Wilhel- 
mine Kindler.

Eheschliestnngen: Gärtner Albert 
Ramtour - Swiontkowo mit Christine 
Behnert-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Kluge S. 10 Mon. — Rentier Clemens 
Lange, 62 I. — Maurergeselle Ludolf 
v. Schönholtz S. 19 T.

Sonntag, den 23. Oetober:

Teresa Tosti,
Altistin.

Plätze merkt vor
C. Meissner’s Buchhdlg,

Verloosung.
Am 6. November d. Js. ver- 

anstaltet der St. Elisabeth-Wohlthätig- 
keits-Berein eine Verloosung zum Besten 
der hiesigen Armen. Vertrauend auf 
die bewährte Wohlthätigkeit der Be> 
wohner Elbings bitten wir auch in 
diesem Jahre um geeignete Geschenke 
zur Verloosung und um Abnahme von 
Loosen ä 50 Pfg.
Maria Schüler. Anna Schier. 

Johanna Acht. Antonie 
Wolska. Propst Zagerniann.

Auction.
Das alte Bootshaus des Elbinger 

Ruder-Club „Vorwärts", auf ca. 70 
Petroleumfüssern schwimmend, soll am 
Mittwoch, den 28. September er., 
10 Uhr Vormittags, in Leg an, 
H'ischcrvorberg Nr. 7, meistbietend ver
kauft werden. Reflectanten ist die Be
sichtigung jederzeit gestattet.

Der Vorstand
Waffeln! Waffeln!

Jeden Mittwoch und Donnerstag. 
Cafe Flora.

Statt Realgymnasium.
Das Winterhalbjahr beginnt Diens

tag, den 18. Oetober. Zur Aufnahme 
neuer Schaler bin ich Montan, den 
17. Oktober, Vorm. 9—12 Uhr 
bereit. Tauf- resp. Impfscheine, so
wie Schulzengnisse sind vorzulegen. Das 
Schulgeld beträgt jährlich 100 M. für 
alle Klassen des Realgymnasiums, 60 
Mark für die der Vorschule.

Elbing, deu 27. September 1892.

Tirector Dr. Nagel. 

Mlmmc« Schale 
Königsberg i. Kr.

von Paulstraste tr tt. 7 verlegt nach

Königstratze 34,
Eingang Prinzenstraßc.

Das Unterrichtsjahr 1892/93 beginnt

Montag, den 3. Oktober.
Lehrplan mit Jahresberichten ä 20 

in den Kiinsthandlungen von Hüh
ner & Matz und Bons Nach
folger (Br. Gutzeit) sowie beim 
Unterzeichneten.

Porträtmaler Lugen V088
Königstraste 34.

Riesen Neunaugen.
Adolph Kellner Macht.

Ein Paar hochelegante Elfenbein- 
Knmmet-Geschirre sind billig abzu- 
geben Junkerstraße 52.

Kekanntmachung.
Auf Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt 
ist, mit dem nächsten Umzüge hier am 
1. Oktober d. I. zu beginnen und der
selbe am 4. desselben Monats zu be
endigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) am 1. Okto
ber d. I.

b. Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern bestehend) bis 
zum 3. Oktober d. I. Abends,

o. größere Wohnungen bis zum 
4. Oktober d. I. Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohnungen ist am 1. Oktober d. I. 
Morgens zu beginnen und mit derselben 
mit Ausschluß des 2. Oktober bis zu 
ihrer Beendigung ohne Unterbrechung 
fortzufahren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesinde-Ordnung vom 8. Novbr. 1810 
am 1. Oktober zuziehen.

Elbing, den 19. September 1892. 

Die Polizeiverwaltung, 
gez. Elditt.

Nur noch bis Sonnabend 
dauert der Ausverkauf.

Wegen Aufgabe des Geschäfts 
werden sämmtliche Waaren für 

jeden Preis ausverkaust.
Die letzten Tage findet 

die Auktion statt.
Das fast neue Repositorium mit 

6 Glasthüren u. 45 Schiebladen, 
sowie Ladentisch mit 24 Schieb
laden, Pult, Glaskasten, 3 graste 
Ladenlampen u. dgl.

verkaufe spottbillig!
Rud. ~ ' .

0. J. Gebauhr 
Flügel- n. Pianino - Fabrik 

König'tiberc 1 Cr i
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, seihst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
----- - Umtausch gestattet. «— 
Illustriite Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

HlKÄÄtt 
in sauberer Ausführung empfehle zu 
sehr billigen Preisen.

Marmorplatten f- Möbelzwecke
stets vorräthig.

Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

Marmorwaarenfadrik
von

M. Loewenberg-ßlbing.

Wer eine offene Stelle 
in den Ostprovinzen besetzen, wer ein 
Grundstück oder ein Geschäft kaufen 
will, der bestelle bei der Post für das 
mit dem 1. Oktober beginnende vierte 
Quartal den im 67. Jahrgang in Grau- 
denz erscheinenden

Geselligen
General Anzeiger für West- und Ost- 

preusten, Posen und das östliche 
Pommern

(Aufl. 20000 Exemplare), worin meh
rere Hundert offene Stellen für 
Landwirthe, Handwerker, Kauf
leute und weibliche Personen aller 
Berufszweige, auch zahlreiche andere 
Anzeigen täglich enthalten sind.

Der Gesellige bringt neben einer 
kurzen politischen Uebersicht zahlreiche 
Nachrichten aus den Ostprovinzen, Ge
werbliches, Landwirthschaftliches und 
reiches Allerlei.

Im Oktober beginnt im „Geselligen" 
ein hochinteressanter Originalroman von 
mich. Ortmann: „Des Andern 
Weib!"

Der „Gesellige", welcher täglich in 
2—3 Bogen Umfang er- IM 4 QA 
scheint, kostet pro Quartal

kosten nur 20 Pf. pro 
flWUUlC Zeile. Probenummern 
se^en wir auf Wunsch gern nnentgeltl. 
Die Expedition des Geselligen.

G r a u d e n z.

1SRT Packdeu "Wm 
zu kanfen gesucht.

Wo, sagt die Expedition d. Ztg.

Wohne bom 1. Oktober
FongkSiutkrstraßeNr.36, 

parterre.
Meine Sprechstunden fasten 

bis zum 2. Oktober aus.

Paul Laaser, 
praet.Zahu-Ar;t. 

scörsettsj 
I vorzüglich sitzend, | 
1 in großer Auswahl neu eingetroffen. P 
• Empfehle dieselben zu sehr billigen • 
(| Preisen. i

- M. Sternberg,|
| Alter Markt 47. |

Zur Steuerdeklaration.
Im Formular-Magazin von Wendt 

& Klan well in Langensalza ist 

ein Sammelhest
der Steuererklärungen zur 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Stenerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars betrügt 30 
und ist zu diesem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Expe
dition dieses Blattes zu beziehen. 
Bei Einsendung von 30 H in Brief
marken sendet das Heft franco

die Exped. d. „Altpr. Ztg."

Cholera-
Leibbinden, ä M. 3,50

(sicherster Schutz), 
Gummi-Bettstoffe, Mtr. 2,00, 
Gummi-Luftkissen, ä 4,50, 
Gummi-Wasserkissen, ä 18,00, 
Gummi-Strümpfe u. -Binden, ä3,00, 
Gummi-Eisbeutel-u.-Gebläse, ä 1,00, 
Irrigatoren, complett, ä 2,00, 
Soxhlet - Apparate, zur 

Kinderernähr., compl. M. 6,50, 
sowie alle chirurgischen Artikel 

empfiehlt billigst

Erich Müller,
Specialgesch. f- Gummhvaaren.

Annoneen-Annastme:
RUDOLF MOSSE.

Probrrrummrrn 
srndrt 

die Expedition 
grstis und 

franco.

Abonnement virrtrljährtich 
3 M. 75 Pf.

Expedition:
H. S. Hermann

Berlin SW., Beulhstr. 8.

Man 
abonnirt bei 
jeder Buch
handlung und

jeder post- 
Rnyatt.

Mett seit Oktober 1883; 
über 100 Mitarbeiter.

Streichsertige Helfarlien 
m anerkannt bester Waare zu deu billig
ste» Preisen. Firnitz. Kienöl. Fenster-. 
Fußboden-, Thürenlacke, trockne Maler- 
und Manrerfnrben, Kitt, Schablonen, 
-~ctm 2C- ^i Rndolph Sansse, 
Drognen- und Farbenhandlung.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

W .1000 Stück für 4,00 M. -M8
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk. J

H. Gaartz’
Buch- und Accidenz-Druckerei, 

 Elbing.

An gut mölilirtes Zimmer,
billig zu vermiethen

Neustadt. Wallstraste 12.

M

«-

9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nach», lief. J. Hofmann, Küseh., München.

Hauptgew. *|1 Million Slarh.
Ganze Original-Loose ä 6 M., Halbe Original-Loose ä 3 M., auch gegen 

Coupons, empfiehlt das General-Debit von

Carl Ueintze, Unter den 4 enden 3.
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pfg. beiznfügen. Bestellungen auf 

Loose unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt.

J)VUUV1V VA VUvllUvllUilv j

das elegantes! illnstrirte Witzblatt Deutschlands beginnt mit 
dem 1. Oktober er. seinen 3. Jahrgang. „Unsere Gesellschaft*6 
erscheint wöchentlich einmal (Freitags) und kostet pro Quartal für 
Deutschland M. 1,50, für das Ausland 3 Frcs. Probenummern gratis 
und franco durch die Expedition Berlin S., Neue Bossstrasse 23.

Reh und Dammhirsch, 
ganz, auch zerlegt, 

Rebhühner, Krammetsvögel,
Hasen

empfehlen billigst

Lotto & Lerique.

Grosse Mühlhäuser
Hr Geld-Lotterie

zur Restaurirung der Marienkirche.

Ziehung am 26. und 27. Oetober 1892 
3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730,000 Mark.

Die Sparkasse des Land
kreises Elbing

ist nach dem Kreishanse

Holländer-ratze 4
verlegt. 

C. B. Michael, Hamburg I
empfiehlt sein:

Teutsches stercinifltes Erdnuß-! 
Mehl und Schrot 

„Ochsenkopfmarke" 
und

Teutsches entfascrtcsBaumwoll- 
saat-Mehl „Ochsenmarkc" 

sowie alle Qualitäten Erdnuß-, Banm- 
wollsaat-, Cocos-, Sesam-, Palm-, Lein
kuchen, -Mehl und-Schrot, auch Fleisch
mehl. Lager in Hamburg, Stettin, 
Magdeburg, Rostock und verschiedenen 
anderen Plätzen.

Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch? 
den 28. d. Mts., Mittags, 
Königsberg. 

Mager Zamstschiffs-Lljederä 
_________ F. Schichau._____ _

Bestellungen 
auf die' (

„Altprenssischk Zeitung
mit den Beiblättern: k

„Jllnstrirtes Sonntagsblatt" un 
„Hausfreund" Spir;

werden jederzeit in der Expedition, 
ringstraße 13, parterre, und auswail 
sämmtlichen Postanstalten angenommen-

Stille vor dem Sturm!
Neue Steuern, neue Militärvorlagen in Sicht. Neue Bier-, 

Tabak-, Stempel-, Vermögenssteuern, festige Kämpfe bringt der Herbst- 
Die parlamentarische Saison beginnt frühzeitig im neuen Quartal. Insbesondere 
während der Parlamentsverhandlungen giebt es kein Blatt, das besser untere 
richtet ist in allen Fragen der inneren Politik, als die 

„Freisinnige Zeitung“,
begründet von Eugen Richter.

Schnelle und gute Berichterstattung, kurze aber klare Schreibweise, gw 
Uebersichtlichkeit sind die Vorzüge der „Freisinnigen Zeitung." Schon.mit. dck 
Abendzügen wird die „Freisinnige Zeitung" versandt mit dem vollständig^ 
Parlamentsbericht des Tages sowie allen Neuigkeiten, die bis Abends 7 Uhr 
Berlin bekannt werden. „

Man abonnirt bei allen Postanstalten auf die „Freisinnige Zeitung 
pro IV. Quartal Q Nenhinzutretende Abom

1892 für nur O XRFiUuI ÖV y f♦ nenten erhalten geg^ 
Einsendung der Postquittung an die Expedition Berlin SW., Zimmers 
Nr. 8, die noch im September erscheinenden Nummern gratis zugesand^____ ,,

ianinos Unterricht be8' 
geeignet, kreuzsait Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfrc

auf Probe. Preisverz. franco.
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin 
Dresdenerstrasse 38. Frledri®’ 
Bornemann Ä Sehn, Pianto9* 
Fabrik._________________

Reinecke’s" ‘
Hannover.

Avis.
Unterzeichnete erlauben sich den geehrten Bewohnern von Elbing j 

und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß sie im Anfang ■; 
Oetober d. I. Alter Markt No. 63

ein Atelier für Photographie und j 
Portraitmalerei

i eröffnen.
i Das Atelier wird einer gründlichen Umänderung unterworfen, 

ebenso mit den besten Apparaten und Dekorationen der Neuzeit ent
sprechend versehen, so daß wir den höchsten Anforderungen in jeder Be- |

I ziehung gerecht werden können.
Wir bitten unser Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen und 

versichern den uns beehrenden Herrschaften prompteste Erledigung ihrer 
geschätzten Aufträge. Hochachtungsvoll

Alb. KLaniieth «fe €)=

Knaben 11118 
” Mädchen ™ 

finden bei uns Beschäftiguug.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38.

Innze Wchk« 
zum Erlernen des Cigarren- tcsl'- 
Wickelmachens, sowie'

Knaben 
zum Tabackentrippen werden ange 
nommen von -

Loeser & Wolff.

o
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alikert Wochen waren vergangen. Hell 
rund?. bleiche Wintersonne durch die 
sein Scheiben, ohne jedoch im Stande zu 
SqoH* ^^kruste von denselben zu lösen. 
Wobn me^c und mehr hatte sich die neue 
tt)iefptiUn!k unzweckmäßig und ungesund er- 
erhL * Die eingetretene strenge Kälte kroch 
des ^ungslos durch alle Fugen und Ritzen 
bände? Oberbau so luftig aufgeiührten Ge- 
die fei e ^Efen waren nicht im Stande,
nocb te ^uft zu erwärmen, und an den
gawm» ?? ausgetrockneten nassen Wänden be- 
die weißschimmernde Pilze zu zeigen, 
bereits6 Achtes Federgewölk in den Winkeln 
tifinhnrf.ßrQlLuni) schwarz geworden, einen em- 

Modergeruch verbreiteten.
fotoe hin? ^ann .^9 nächst schwerer Nahrungs- 
Editha '^. ungesunde todtathmende Luft auf 
behaglich^-.a^'end wunderbarerweise alle Un- 
schien und ben Kindern vorüberzugehen 
Als bester m wohl und glücklich fühlten. 
Scherzen und^ dafür galt das fröhliche 
Singen der kini^^len, sowie das herzerfreuende 
slunde an amd"Mi, die von früher Morgen- 
jubelte. Einn ^ce kindlichen Lieder Heraus
sang sie gefangenen Vögelchen gleich 
Lust, ^ickt und ^bewußt alle Sehnsucht nach 
-f)en, A w,nn °us dem «einen Herz- 
neeionet °m ! ' Verhältnisse und Umstände 
Fron üuL Stimmung der bleichen

Wohl ein ui niederzudrücken, so mußte 
Mutterfrend^^^^ubes Gefühl von innigster 
bo8 Uebit*6 ?ese Stimmung verdrängen, wenn 
Re schlauo^^ ^lnd die weichen Aermchen um 
!o hcöftenho Goldköpfchen anschmiegend, mit 
ber Stimm--?' verständnißvollem Ausdruck in 

»Main •ö9te:
Wirst Du ?werde eine Sängerin und dann 

»Und ilnen Kummer mehr haben!"
bet fflomn ? werde ein Baumeister und baue 
so wie dies Cm ?önre§ Haus mit einem Garten, 
'° E? L^ seL I^!^ be- 

wachte Die 1 m Baukasten zu schaffen 
Tröstliches Jt?e ®r/te' um boc^ auch etwas 

™ 3 ä1* thun, kommt heran, küßt der 

lieben Mama die Hände und sagt mit fester 
Ueberzeugung:

„Und ich kauf' Dir so viel Kuchen, wenn 
ich groß bin." — Mit feinstem Verständniß 
lesen die Kinder aus jedem Gesichtszug der 
Mutter, daß dieselbe kummervoll und gedrückt 
ist, unb mitten in ihren kindlichen Spielen 
denken sie daran und eilen, sie zu trösten. Ja, 
diese Kinder! Mein größter, mein einziger 
Schatz auf dieser Welt! Wie danke ich Dir, 
mein Gort, o lasse sie mir, nimm keins von 
mir! Dies ist in solchen Augenblicken Edithas 
einziger Gedanke!

Auch Ludwig, der Aelteste, nicht der Ihrige, 
ist ein reich begabtes Kind; die besten Zensuren 
zeichnen ihn aus, er hat eine schöne, reine 
Sprache und trägt besonders gut Gedichte vor, 
damit sucht auch er die Mutter zu erfreuen.
— Wie könnten sie glücklich sein, alle, selbst in 
Noth und Sorge glücklich sein, wenn der Vater
— ach da gab es so viel, so viel zu wünschen, 
daß sie nicht wußte, wo zuerst anfangen.

„ Während sich Edith bemühte, aus allem 
möglichen dicken Wollenstoff warme Jäckchen 
und selbst Schuhchsn für die Kinder herzustellen, 
um sie vor der Kälte zu schützen, kramt San- 
dour zum 99. Male in dem alten Schreibtisch, 
dreht alle 12 Schübe desselben um, die doch 
keine andern Werthpapiere als Rechnungen ent
halten, zerreißt schließlich etwas Wichtiges in 
kleine Fetzen und hebt eilte, vergilbte, werthlose 
Briefe immer wieder auf. In letzter Zeit hatte 
er überhaupt viele Briese geschrieben; Bewer
bungen konnten es nicht gewesen sein, sonst wäre 
doch wohl einmal eine Antwort gekommen.

Da klopft es; der Briefträger reicht eine 
Karte herein. Hastig greift Herr Sandour dar
nach und liest sie zweimal, ehe er sie Edith hin- 
reicht.

„Die Karte ist an Dich," sagt er.
„Von wem? Hier aus M. ?" fragt sie er

staunt. „Kommen Sie morgen Nachmittag 3 
Uhr nach Wilhelmstraße 7 und melden Sie sich 
beim Portier;" sie las, ohne Verständniß dafür 
zu finden.

„Wer ist dort und was soll ich dort?" 
fragte sie aufsehend, bemerkte jedoch, wie sich 
ihr Mann abwandte, damit sie ihn nicht an
sehen könne.

„Wie soll ich das wissen," fuhr er aus; „es 
ist am besten, Du gehst, und da wirst Du es 
wohl hören,"



„Von meinen Bekannten wohnt Niemand 
in dieser Gegend," sagte sie sinnend; „es weiß 
ja auch Niemand, daß wir wieder hier sind — 
wieder ohne Brot," setzte sie leise hinzu.

„Bin ich etwa schuld? Wenn Du so viel 
Freunde hast, so laß Dir doch helfen ; ich ver
bitte mir jede Bemerkung über Brotlosigkeit und 
dergleichen," gab er grob zurück. Edith, einen 
der unmotivirten Wuthausbrüche fürchteud, ging 
langsam in das andere Zimmer. Schüchtern 
folgten ihr die Kleinen, sich wie schützend um 
sie drängend.

Trotzdem brachen harte, verletzende und leider 
auch gemeine Worte aus dem Munde dieses 
Mannes und machten ohne Rücksicht, wie so 
oft schon, die ohnehin so drückende Lage uner
träglich. Gewaltsam kämpfte Edith jede, Re
gung zurück und suchte ihre Ruhe zu bewahren. 
Hier half keine noch so vernünftige Einrede; 
sie wußte, daß jede Gegenrede nur Oel ins 
Feuer war. Alles ruhig hinzunehmen, so un
gerecht es war, und auch keine Thränen, die 
brachten ihr nur neuen, unerträglichen Hohn — 
sie erregten die Kinder und — hatte sie über
haupt noch Thränen ?

Endlich tönte nur noch unverständliches 
Grollen aus dem Nebenzimmer. Der Abend 
brach heran, Kälte und Hunger machten sich 
geltend, es mußte Feuerung besorgt werden, um 
etwas zu essen.

„Hier hast Du das letzte Geld." Damit 
warf Sandour einen Thaler auf den Tisch.

Das Letzte? Schon alles weg? Diese Frage 
drängte sich Edith auf die Lippen, aber sie 
zwang dieselbe zurück in der Erinnerung an die 
eben erlebte Szene. Als die Kinder das teste 
Feuer im Ofen gewahrten, und der süße Thee 
mit Butterbrot herrlich schmeckte, da erzählten 
sie sich gegenseitig mit herzlichem Bedauern von 
den „armen Kinderchen," die in den Wald hin
aus mußten und nichts zu essen hatten, und 
jedes faßte den ernsten Vorsatz, die „armen" 
Kinderchen aufzunehmen und alles mit ihnen 
zu theilen.

Mit sonderbarem Empfinden lauschte die 
Mutter dem kindlichen Geplauder. —- Kam sie 
nicht näher und näher, die nackte Armuth — 
die bleiche Noth!? — Schlich sie nicht schon da 
draußen vor der Thür herum, um jeden Augen
blick herein zu schlüpfen? — Glückliche Kinder, 
die ihr ahnungslos mit vollem, reichem Erbar
men die „armen Kinder" aufnehmen wollt, — 
selber arm wie diese! —Aber nein —! reichste 
Mutterliebe umfaßt euch, und noch nie hat eine 
Mutter für ihre Kinder vergebens gebetet, und 
auch noch nie ist solch unschuldig vertrauens
volles Flehen, mit welchem ihr jeden Tag be
grüßet, am Ohre Gottes vorübergegangen! — 
Was auch die Zukunft bringen möge, mein Gott, 
Du kannst mich nicht verlassen, um dieser — 
um meiner Kinder willen, dies war Ediths letzter 
Gedanke an diesem Tage.

Mit einem dumpfen, unerklärlichen Gefühl 
von Schwäche hatte sie sich des anderen Tages 

erhoben. Sie bemühte sich vergebens, es abzu- 
stretfen — zu überwinden. Es konnte nur der 
Mangel an gesunder Luft sein, denn an Nahrung 
hatte es noch nicht gefehlt. Felix brächte ihr die 
gestrige Karte in Erinnerung und, so peinlich ihr 
jeder Ausgang war, der sie zufällig mit Bekannten 
in Berührung bringen konnte, so machte er 
ihr doch die Nothwendigkeit dieses Ganges so 
dringend, daß ihr nichts übrig blieb, als sich 
zu demselben zu rüsten. Als dies die kleine Elll 
bemerkte, bat sie inständig: „Nimm mich mit, 
liebe Mama! Bitte, nimm mich mit."

„Es ist zu kalt, Kind, und zu weit, Du 
hältst es nicht aus."

„Ach — ich habe ja meinen schönen Muff 
— sieh doch Mama, und Friedels Pelzmütze"; 
und hurtig brächte sie einen reizenden feinen 
Muff mit dicken blaugrünen Chenillequasten.

„Sieh' doch den schönen Muff! Die gute 
Dame hat es schon gewußt, daß ich mit Dir 
fortgehen will, da hat sie mir ihn geschenkt!" 
Und in froher Erinnerung dachte sie daran, 
wie sie vor ungefähr vierzehn Tagen den großen 
Bruder aus der Schule erwartend, unten vor 
dem Hause in bitterer Kälte fortwährend hin- 
und hergetrippelt war, die blauen Händchen 
vor den Mund haltend, um sie zu erwärmen- 
Da waren zwei Damen gekommen, um an 
einer Festlichkeit im Hause theilzunehmen, und 
nachdem sie das Kind befragt, hatte ihr die 
jüngere den Muff umgehängt und die starren 
Händchen hinetngesteckt.

„Den kannst Du für Dich behalten," hatte 
sie dabei gesagt. Freudestrahlend war sie 
damit heraufgekommen und hatte ganz athemlos 
ihr Glück erzählt. , „

„Du mußt schon mitgehen wegen dem Muff, 
bestärkte Herr Sandour Ellis Bitten, und wurde 
sie denn so gut als möglich verpackt, auf Arie- 
dels Pelzmütze obendrein ein dicker alter Schleier 
gewickelt, und mit herzlichem Abschiedskuß, und 
der Versicherung: „Ich bringe Euch allen 
was Gutes mit," schob sie eiligst der Mamn 
nach.

Draußen knisterte der blendende Schlief 
unter den Fußtritten der eilenden Menschen, 
eine durchdringende Kälte hatte dem Winter 
strengem Regiment verholfen; Edith zog einen 
dunklen Schleier dicht vor ihr Gesicht un" 
suchte den nächsten Weg zu ihrem Ziele. Un' 
aufhörlich plaudernd schritt Ellt behend neben 
der Mutter, hier und da dieselbe auf den 
glitzernden Prunk der zahllosen Schaufenste 
aufmerksam machend, welche alle Bedürfnis! 
einer lustigen Faschingszeit präsentirten.

Da waren es die duftigen, golddurchwirkte' 
Ballroben in allen nur möglichen Farben, do' 
die kostbaren Halsketten und verschiedenartigst^ 
Schmucksachen; hier die prunkenden Fächer un 
Cotillonorden, welche des Kindes Entzücken e 
weckten. Immer wieder hielt sie die theilnabn^ 
los vorüberetlende Mutter an den Spiegelscheibe 
welche all' diese Wunder zehnfach zurückstrahUe - 
fest und erklärte in der naivsten Wetse, **



<Säno?rin ?^wählen würde, wenn sie eine 
nnh >f??b viel Geld haben werde.

Kleid hoa *t.'r e^e ^ama, bekommst das schönste 
Meid blaue, was so glänzt, und ich das
befommt ert goldenen Sternen! Und Friede!
niedlicb/n A« 9ro6en Orden mit dem kleinen 
Dxpr ^ffen, wenn er wird Baumeister sein, 
Es? Sam,etfter- oder Konditor; und Ludwig 
u„h \ Ich eine goldene Uhr, die wirklich geht 
leik-n r größte Buch, das er immerfort vor- 
und Greta bekommt die Brautpuppe
hifhPH \ ntu& wir aber auch eine Puppe aus- 
aurf> ' denn ich will immer eine Puppe haben, 
in biPTeto ?Vine Sängerin bin!" Und ganz 
an ,,, s.3ukunftsträume vertieft, fing sie sofort 
xutn ob auch die Mutter unaufhörlich
toenn x:06 9en mahnte, denn es war ihr peinlich, 
etrenk. ™ ..Vorübergehenden lächelnd in das 

des Kindes blickten.
Kind p! mu^ das nicht immer sagen, mein 
der l'inh» m Sängerin wirst Du nur, wenn es 
im ®ott haben will", sprach sie erklärend

^eltergehen zu Elli.
(Fortsetzung folgt.)

In eigener Schlinge.
Criminalnovelle von F. A r n e f e l d t.

8) --------------- m
Nachdruck verboten.

Btette tb Ct °Ubeute schweigen?" fragte

"Ich trau's ihm zu!"
"Und dann?" fragte er athemlos 

unb'riS fte reden," versetzte die Mutter 
standen QUf- »Hätte sie mir's eher ge
kommen brauch ° äU diesem Aeußersten zu 
mit ^erichtsgebäude war erreicht. Nur 

Wea hur» vnten sich die Ankommenden einen 
Menscbp»f? den immer mehr anschwellenden 
^lenfchenstrom nnd gelangten auf die Zeugen- 

und^Le^^handlungen begannen, Geschworene 

hereingeführt unddie Angeklagten 
Dann richtete der Brä«^"?a6eschrift verlesen, 
die Fraae nb fi» rÄ ^lbe-nt on die Angeklagten 
Andrs Roaier ti- ^"ldig bekennen wollten, 
^ntschiedenbpit bei?e5te dies mit der größten 
suchuna optL unb hielt seine in der Vorunter- 
austechi.9 Aeußerungen in allen Punkten 
6ei dem'n-^ Heiden andern gaben dagegen zu, 
ouch ihren Ä behilflich gewesen zu sein und 
haben nnn»? n^eU an der Beute erhalten zu 
liche jedoch Andrs Rogier die eigent-
Anschlo» wieder des Mordes. Von ihm sei der 
QlfiäifiP»Y9<?0an9en, er allein hätte dem un- 
gebracüt n?hUt;let ö{c tödtlichen Messerstiche bei- 
Nevolvers hrm?ms?utd) die Kugel seines eignen 

ßbEr™9 den Garaus gemacht.
digunaen^on wußte, welche Beschul- 
erhobkn m.01! ^"nen Mitangeklagten gegen ihn 

wurden, so schien ihn doch die Zuver

sicht, mit der sie ihm dieselben jetzt ins Gesicht 
behaupteten, völlig sprachlos zu machen. Er 
flüsterte ein paar Minuten mit seinem Verthei
diger und erklärte dann, jedes Wort, was die 
beiden zu seiner Beschuldigung gesagt, sei er
logen. „Wäre es, wie sie angeben," fügte er 
hinzu, „so würde ich sie doch wahrlich nicht so 
lange geschont, sondern sie als meine Mitschul
digen angegeben haben."

Der Präsident machte ihn darauf aufmerksam, 
daß dieser Einwurf beinahe einem Geständniß 
gleichkomme. Er habe bisher hartnäckig geleug
net, etwas von dem Morde zu wisien, folglich 
hätte er auch keine Mitschuldigen angeben 
können.

Andrs schlug sich mit der Hand vor die 
Stirn. „Was soll ich thun?" stieß er hervor; 
„ich spreche die lautere Wahrheit, aber man 
glaubt mir nicht."

Der Präsident machte ihn darauf aufmerk
sam, daß seine Angaben über sein Verbleiben 
während der Nacht vom 26. zum 27. Mai zu 
sehr den Stempel der Unglaubwürdigkeit an 
sich trügen, und forderte ihn dringend auf, den 
wahren Sachverhalt anzugeben. Auch sein 
Vertheidiger, das sah man, machte ihm ernstliche 
Vorstellungen.

Andrs blickte vor sich hin; in seinen hübschen, 
offenen Zügen, die so Vortheilhaft von den wüsten 
Gesichtern seiner Mitangeklagten abstachen und 
unwillkürlich zu seinen Gunsten einnahmen, malte 
sich ein heftiger Kampf. Die ganze Versammlung 
erwartete, nun endlich werde er reden und das 
Dunkel lichten, was trotz aller Geständnisse noch 
über dem Vorgang lag. Eine athemlose 
Spannung herrschte in dem weiten Raume; 
Mutter Elodie legte unwillkürlich den Arm um 
ihre Tochter, als müsse sie sie schützen vor dem, 
was jetzt über sie hereinbrechen werde. Nun sah 
Andrs auf; sein Auge überflog die Versammlung, 
es haftete einen Augenblick auf der Zeugenbank, 
auf der bebenden Marie, dann that er einen 
tiefen Athemzug und sagte:

„Ich kann nichts Anderes bekennen, als ich 
bereits bekannt habe." Ein Murmeln der Ent
täuschung ging durch den Raum; Richter und 
Geschworene blickten sich kopfschüttelnd an, un
willig hieß der Präsident den Angeklagten sich 
niedersetzen und begann das Zeugenverhör.

Vater Etienne erzählte weitläufig die Be
gebenheiten der Schreckensnacht; Mutter Elodie 
und Pierre ergänzten die Aussagen, woran der 
Letztere seine Erlebnisse mit Eyssautier in Ntmes 
schloß; Monier und noch einige andere Kame
raden wurden vernommen, ebenso der alte Förster, 
und auch Desirs Humbert spielte wieder eine 
Rolle.

Jetzt ward Marie Grandjean aufgerufen, 
der Staatsanwalt erklärte indeß auf ihr Zeug
niß verzichten zu können, da es laut Protokolle 
der Voruntersuchung ohne Belang sei: der Ge
richtshof und die Vertheidiger stimmten ihm bei. 
Zum allgemeinen grenzenlosen Erstaunen erhob 
sich aber Mutter Elodie Grandjean und sagte:



„Ich bitte meine Tochter zu Vernehmen, sie 
hat wichtige Mittheilungen zu machen."

Der Präsident forderte jetzt Marie auf, 
vorzutreten; sie gehorchte schwankenden Schrittes 
und griff wie nach einem Stützpunkt suchend 
um sich; auf ihrem Gesichte wechselte dunkle 
Gluth mit Leichenbläffe. Die ersten Worte, 
welche sie hervorbrachte, waren unverständlich; 
der Präsident gab ihr einige Minuten Zeit, sich 
zu sammeln, dann mahnte er sie zu sagen, was 
sie zu bekennen habe.

Noch einen Augenblick zögerte das junge 
Mädchen, dann war es, als löse sich in ihrer 
Brust ein Krampf; mit leiser, aber doch ver
nehmlicher Stimme sagte sie: „Andro Rogier ist 
unschuldig; ich kann es beweisen!"

„Marie!" Ein Schrei, wie ihn der Ver
sinkende ausstoßen mag, dem im letzten, furcht
baren Augenblicke Rettung wird, ertönte von 
der Angeklagebank und wie das Branden des 
Meeres rauschte es durch den Saal. Der 
Präsident gebot Ruhe und forderte Marie auf, 
ihre Aussage zu begründen. Sie that es, 
anfänglich stockend, schüchtern, zaghaft, nach 
und nach aber muthiger, fortgerissen und ge
tragen von dem Bewußtsein, recht zu thun 
und sich endlich, endlich frei gemacht zu haben 
von dem Banne, in dem Menschenfurcht und 
Vorurtheil sie so lange gefangen gehalten 
hatte.

Jetzt gewann auch Andre Rogier die 
Sprache und antwortete frei und offen auf 
alle Fragen des Präsidenten. Er hatte um 
seinetwillen ja nichts zu verbergen; nur um 
Marie nicht bloszustellen, hatte er geschwiegen; 
nun sie das erlösende Wort gesprochen, gab 
es für ihn keinen Grund zur Zurückhaltung 
mehr.

Es war als würde mitten in einem düstern 
Drama ein Idyll aufgeführt, als nun die bei
den jungen Leute abwechselnd die alte Geschichte 
erzählten, die ewig neu bleibt.

Andrv und Marie hatten als Kinder mit
einander gespielt und sich so liebgewonnen, daß 
sie nicht von einander lassen konnten, als ihnen 
der Unterschied zwischen der reichen Bauers
tochter und dem armen Waisenknaben, der von 
Glück sagen konnte, daß die reiche Pathe sich 
um ihn kümmerte und der Förster ihn in die 
Lehre nahm, recht klar ward. Marie, eine 
scheue, ängstliche Natur, sehr abhängig vom 
Urtheil der Leute, hatte wohl den Muth, die 
Freier, welche ihrer begehrten, abzuweisen, aber 
nicht den Muth, den Eltern zu bekennen, um 
weffentwillen sie es that; ja sie war nicht ganz 
frei von jenem Bauernstolze, der es ihr selbst 
schwer machte, an eine Heirath mit Andre zu 
denken, obwohl sie doch nicht von ihm zu lassen 
vermochte.

So vergingen Jahre, Andre ward ein tüch
tiger Forstgehilfe, die rechte Hand des alten 
Försters, der ihn wie seinen Sohn liebte; er 
durfte hoffen, in nicht allzu ferner Zeit eine 
Försterstelle zu bekommen, und drang in Marie, 

sich den Eltern zu entdecken; das Mädchen 
war aber nicht dazu zu bewegen. Im Unmuth 
darüber suchte Andre lustige Gesellschaft aus, 
und war er darunter, so riß ihn sein sehr leb
haftes Naturell fort, er war der lauteste von allen; 
bald ginge alle tollen Streiche, die verübt wurden, 
auf seine Rechnung. Das ward ihm von Marie und 
von ihren Eltern sehr übel genommen. Ihr Ver
hältniß ward eine Kette von Zänkereien und 
Verhöhnungen; hatten sie sich getrennt mit der 
gegenseitigen Versicherung, daß nun alles aus 
sei zwischen ihnen, und waren sie einander doch 
kaum aus dem Gesichte, sann jeder für sich 
schon darauf, wie sie sich Wiedersehen und das 
begangene Unrecht abbitten wollten.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine köstliche Bemerkung ist in 

einer alten, umfangreichen Handschrift in nieder
deutscher Mundart, worin die Geschichte Hol
steins und der Nachbarländer, von den Ur
zeiten beginnend, bis zu Anfang des 16. Jahr
hunderts behandelt wird, enthalten. Dieselbe 
lautet: „Im Lande Hofften, wie auch in 
dem andern Sachsen-Lande ist anfenglich sehr 
viel Drinkens und überflüssiges Saufens ge
wesen. Der eine hat den andern darzu genöthiget 
und gereitzet, und ist nich darbey geblieben, 
daß sich voll gedrunken, sondern so lange 
gezechet, bis sie wiederümb nüchtern worden, 
und das trieben sie den ganzen Tag, ja oft 
die Nacht darzu, und wer dem anderen ob
sieget mit drinken, ward darumb gepreifet 
und erlangte dadurch Ehre und Kleinot; auch 
zu einer Zeugniß ward er mit einem Rosen- 
krantz, oder von andern wohlriechenden Kräutern 
gekrönet. Dieser schendtlicher gebrauch des 
Vollsaufens ist altersher in diesen Landen 
gewesen und lasset noch nicht nach." Diese 
Schilderung erinnert lebhaft an die Bemerkung 
in Tacitus „Germania": „In den Mitteln 
wider den Durst beweisen die Germanen nicht 
die gleiche Mäßigkeit wie im Essen. Wer 
hier den Germanen bei seiner schwachen Seite 
faßte und ihm zu trinken gäbe, so viel er 
begehrte, der wüede ihn ebenso durch seine 
eigene Ausschweifung wie durch Waffengewalt 
überwinden."

*
* lZerstreut j „Er, ei, jetzt hab' ich g^ 

meinen Bleistift verloren ... Da muß ich 
aber gleich notiren, daß ich mir einen ande^ 
kaufe!" .
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